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Der Kaiſer traf geſtern Mittag um 1 Uhr 45 Min.

am Kaiſerhafen in Bremerhaven ein, wo die bereits vorher aus
Bremen eingetroffenen Theilnehmer an der Seefahrt Se.
Majeſtät begrüßten. Beim Schnelldampfer „Kaiſer Wil-
helm der Große“ hatte die Garniſon mit Muſik
genonnnen. Se. Majeſtät begab ſich ſofort mit Gefolge an
Bord, worauf mit der Durchſchleufung des Dampfers durch
die Kammerſchleuſe begonnen wurde. Trotz des unfreundlichen,
ſtürmiſchen Wetters hatte ſich eine große Menſchenmenge
angeſammelt. Um 3 Uhr Nachmittags war der „Kaiſer Wilhelm
der Große“ vollſtändig durchgeſchleuſt. Se. Majeſtät ſtand
während des Durchſchleuſens auf dem hinteren Sonnendeck und
unterhielt ſich angelegentlich insbeſondere mit dem Direktor des
„Lloyd“ Dr. Wiegand, von welchem Se. Majeſtät ſich ver-
ſchiedene Vorgänge erklären ließ. Das auf beiden Seiten auf
der Kaje zahlreich verſammelte Publikum brachte fortgeſetzt
Hurrahrufe aus, wofür Se. Majeſtät freundlich dankte.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Metz gemeldet, daß das
Datum des 16. Mai für die Ankunft des Kaiſers beſtätigt
werde, da bis dahin ſämmtliche baulichen Veränderungen auf
Schloß Urville vollendet ſein müſſen. Dieſe Veränderungen
laſſen darauf ſchließen, daß die Kaiſerin mit den kaiſer-
lichen Prinzen ihrem Aufenthalt in Homburg v. d.
Höhe einen längeren Beſuch in Urville folgen laſſen werde.
Die Ankunft des Kaiſerpagares in Homburg iſt nunmehr für
nächſten Dienstag Vormittag 10 Uhr angeſetzt. Der Kronu-
prinz und Prinz Eitel Friedrich treffen am 1. April
in Begleitung des Oberhofpredigers Dr. Dryander daſelbſt ein,
die übrigen kaiſerlichen Kinder werden zu Oſtern erwartet.

Die Feier des ſechzigjährigen Militärjnbiläums des
Fürſten Bismarck iſt geſtern in Friedrichsruh in aller Stille
begangen worden. Wenn auch der Geſundheitszuſtand des
J in erfreulicher Beſſerung begriffen iſt, ſo machte ſein
Befinden doch immer noch die vorſichtigſte Schonung zur Pflicht.
Seit dem frühen Morgen liefen zahlreiche Glückwünſche zum
Militärjubiläum des Fürſten mit jeder Poſt ein. Das zweite
Garde Regiment zu Fuß ließ durch einen Feldwebel eine Silber
ſtatuette eines Grenadiers von 1813 überbringen. Die von
mehreren Militärkapellen angebotenen Ständchen wurden
ſämmtlich abgelehnt. Außer einer Feſttafel im kleinſten Kreiſe
fand keine weitere Veranſtaltung zur Feier des Militär Jubi
läums ſtatt. Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ meldet noch
Als Ueberbringer des Glückwunſches des Kaiſers traf Nachmittags
mit dem Schnellzug von Berlin der General-Adjutant, General
der Jnfanterie von Schweinitz in Friedrichsruh ein. Au s
Bremerhaven ſandte Se. Majeſtät der Kaifer
ein überaus herzlich gehaltenes Telegramm an
den Fürſten.

Die Leiche des Herzogs von Sagan traf Freitag Vormittag
mittelſt Extrazuges in Sagan ein. Im Leichenzuge folgten Prinz Max
von Baden als Vertreter des Kaiſers zahlreiche hohe Würden-
träger, Angehörige der Kamilie, verſchiedene Vereine, alle Schulen
und die Militär-, Provinzial und Kreisbehörden. In der Stadt-
pfarrkirche fand die Aufbahrung der Leiche und das Requiem ſtatt.
Der Trauerzug bewegte ſich durch den Schloßpark nach der Kreuz-
kirche, wo die Beiſetzung des Herzogs an der Seite ſeiner Mutter
erfolgte.

An Stelle des zum Regierungspräſidenken in Oppeln be
förderten bisherigen Geheimen Ober-Regierungsraths v. Moltke
iſt der Geheime Ober Regierungsrath und vortragende Rath im
Kultusminiſterium Wever zum Juſtitiar und Mitglied des Senats
der Akademie der Künſte in Berlin nebenamtlich berufen worden.

Der bisherige Biſchof von Fulda, Komp, hat nun doch
die Wahl als Erzbiſchof zu Freiburg i. Br. angenommen.
Der Papſt hat am Donnerſtag ein Konſiſtorium abgehalten,
in dem außer hundert anderen Biſchöfen die Biſchöfe Komp
und von Stein zu Erzbiſchöfen von Freiburg im Breisgau
und München-Freiſing präkoniſirt, d. h. feierlich als
Biſchöfe proklamirt murden. Schon bevor ſeine anfängliche Ab-
n in Freiburg bekannt geworden war, ſchrieb ein dortiges

att
Wenn es auf Dr. Komp allein ankäme, würde er wohl mit

Rückſicht auf ſein Alter und ſeine Vorliebe für Fulda die Wahl
nicht annehmen. Aber er wird ſeine perſönlichen Wünſche jeden
falls dem Willen des Papſtes unterordnen, dem
Fürſtbiſchof Dr. Kopp in dieſer Angelegenheit Bericht erſtattete
eine Angelegenheit, die vorher ſchon die außerordentliche Biſchofs
konferenz in Fulda beſchäftigt hatte und die zu allererſt vom Kaiſer
bei der Prunktafel in Homburg v. d. Höhe mit Biſchof Komp be
rührt wurde.

Die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über den
Eiſenbahnetat haben eine volle Woche gewährt au zweiTagen haben Abendfitzungen ſtattgefunden. en die Hälfte

der gen hat die allgemeine Kritik der Eiſenbahnverwaltung,
insbeſondere in Bezug auf die Betriebsſicherheit und Leiſtungs
fähigkeit, in Anſpruch genommen. Zeit genug zu einer gründ-
lichen Erörterung der einſchlägigen Fragen war daher vor
handen und es hat auch an den ausgiebigſten Betrachtungen
nicht gefehlt. Aber der Charakter und das Ergebniß der Ver
handlungen hat den Erwartungen nicht entfernt entſprochen, welche
man ſich nach den ſeit Monaten in einem Theile der Preſſe
üblichen Angriffen auf Eiſenbahn und Finanzverwaltung machen
mußte. Von einem Sturm gegen beide, wie er dort immer
wieder ſignaliſirt wurde, war nichts zu bemerken. Wenn auch
im Einzelnen naturgemäß manche Wünſche und Verbeſſerungs
vorſchläge laut wurden, ſo trat doch aus den r
überall volles Vertrauen zu der Verwaltung und Leitung der
reußiſchen Staatsbahnen hervor, und es fehlte

ogar nicht an der ausdrücklichen Erklärung, daß
die preußiſchen Bahnen und ihre Verwaltung

von denen keines anderen Landes übertroffen
oder auch nur erreicht würden. Die offiziöſen
„B. P. N.“ führen die Erſcheinung, daß von hochgehenden
Wogen populärer Erregung nichts zu verſpüren war, auf die
Thatſache zurück, daß der wahre Sachverhalt an der Hand der
von der Regierung gegebenen Darſtellungen nunmehr klargelegt
war und daß ſich dabei ein weſentlich anderes Bild ergab, als
nach dem Sturm und Drang in der Preſſe anzunehmen war.
Das Blatt ſchreibt

Es wurde eben feſtgeſtellt, daß die Belriebsſicherheit auf
den preußiſchen Bahnen größer iſt als irgendwo anders unddaß unabläſſig an der Erhöhung derſelden weiter ge

arbeitet wird. Ebenſo, daß, wenn die Bewältigung des
auch weit über die Erwartungen der Geſchäftswelt
angewachſenen Verkehrs mit Schwierigkeiten verbunden war,
ſowohl nach der Seite der Ausgeſtaltung des Bahnnetzes
und der Vermehrung des rollenden Materials wie nach der
Seite der Heranziehung des erforderlichen Materials die ge
eigneten Maßnahmen theils bereits in Ausſicht genommen ſind,
theils wenigſtens in der Vorbereitung begriffen ſind, während
die Reorganiſation der Eiſenbahnverwaltung im Jahre 1895
ſelbſt ſich durchaus bewährt hat. Endlich hat ſich die oft
wiederkehrende Behauptung, daß die Finanzverwaltung der
Eiſenbahnverwaltung die für die Betriebsſicherheit und volle
Leiſtungsfähigkeit der Bahnen erforderlichen Mittel verſagt habe,
gleichfalls als Mythe erwieſen man weiß jetzt, daß die Finanz
verwaltung der Eiſenbahnverwaltung die von dieſer für noth-
wendig erklärten Aufwendungen niemals verweigert hat. Jene
Anhäufung von Vorwürfen in der Preſſe, welche für manche
Kreiſe der Bevölkerung eine Quelle der Beunruhigung geworden
war, hat ſich in der Hauptſache als ein Miſchprodukt von
Sachunkenntniß, tendenziöſer Kritik Unzufriedener und Senſa
tionsluſt herausgeſtellt.

Es iſt in der That erfreulich, daß als Rückſtand der ſechs-
tägigen Verhandlung die Ueberzeugung verblieben iſt, daß die

preußiſche Staatsbahnverwaltung ihrer Aufgabe durchaus ge
wachſen iſt und daß ſie das volle Vertrauen der Bevölkerun
verdient. Die in der That vorhandenen Schwächen und Mänge
aber wird man, ſoweit es in menſchlicher Kraft. liegt,-verſuchen,
ſo bald als möglich abzuſtellen oder wenigſtens zu vermindern

Das Reichs-Eifenbahnamt hat, vie der „ReichsAnz.“
meldet, den meiſtbetheiligten Bundesregierungen Vorſchläge für
eine Reviſion und weitere Ausbildung der Grundſätze über die
Dienſtdauer und die Ruhezeikten der Eiſen-
bahn-Betriebsbeamten zugehen laſſen. Dieſe Vor
ſchläge follen demnächſt unter Leitung des Amts kommiſſariſch
berathen werden.

Der Miniſter des Jnnern hat auf Erſuchen des Kultus-
miniſters angeordnet, daß die Polizeibehörden von allen Straf-
verfügungen, die ſie auf Grund des Geſetzes vom 23. April
1883 betreffend den Erlaß polizeilicher Strafverfügungen wegen
Uebertretung gegen Schüler oder Schülerinnen einer
öffentlichen Lehrauſtalt erlaſſen, den Schulbehörden un
geſäumt Kenntniß zu geben haben. Die Mittheilungen werden
ſeitens der Polizeibehörden, ſoweit es ſich um Schüler höherer
Lehranſtalten handelt, an die Anſtaltsdirektoren und, wenn
Schüler oder Schülerinnen von Volksſchulen in Frage kommen,
an die Schul und Kreisſchulinſpektoren gerichtet werden.

Der XEI. ordeuntliche Berufsgenoſſenſchaftstag findet am
Dienstag, den 29. d. Mts., Mittags 12 Uhr, im „Kaiſerhof“ in
Berlin ſtatt.

Der wirthſchaftliche Aufruf. Den Abgg. Graf
v. SchwerinLöwitz und Vopelius gehen täglich ohne Auf-
forderung neue Unterſchriften des bekannten Sammel-Aufrufes
zu. Der Aufruf hat in allen großen nationalen Erwerbs-
gruppen gleichmäßig Freunde gefunden. Von den mehr als
2000 Namen, die heute ſchon unter dem Aufruf ſtehen, ſind
etwa je dreihundert der Großinduſtrie, dem Kleingewerbe, dem
Handel und der Landwirthſchaft zuzurechnen, die übrigen Namen
ſind aus anderen Berufen. Außerordentlich bedeutſam iſt es
aber, daß von den Unterzeichnern nicht weniger als 700 dem
deutſchen Reichstage und den Parlamenten der
Bundesſtagt en angehören und als Vertreter der
Geſammtintereſſen des Landes den deutſchen
Wählern den Zuſammenſchluß empfehlen.

„Das katholiſche Volk wird „wild“.“ Unter Hin-
weis auf die Zuſtimmung des größten Theils der Centrums-
partei zur Marinevorlage ſchreibt die „Germania“

„Das freilich darf man ſich auch nicht verhehlen: Jm
katholiſchen Volk iſt man ſehr mißgeſtimmt, wenn man die
Kultusdebatten im preußiſchen Abgeordnetenhauſe mit den
Dienſten vergleicht, die das Centrum der Regierung im Reichstage
leiſtet. Eine Partei, die es überhaupt allein ermöglicht, daß
im Reiche die Maſchine in Gang bleibt, darf man nicht länger be
r es in Preußen geſchieht, oder das katholiſche Volk
wird „wild“.“

Wie uns ſcheint, hat es die Centrumspreſſe ganz und
gar in der Hand, dem „Wildwerden“ des katholiſchen
Volkes vorzubeugen; ſie darf ſich nur bemühen, die Dinge
objektiv aufzufaſſen und der Legende, daß die Katholiken in
Preußen ſchlecht behandelt würden, entgegenzutreten. Wir wollen
die Verdienſte, welche ſich das Centrum um das Zuſtande
kommen der Flottenvorlage erworben hat und die von uns in
vollſtem Maße anerkannt werden, keineswegs ſchmälern aber
das müſſen wir ſagen: durch Aeußerungen, wie die vorſtehende,
wird der günſtige Eindruck der im Reichstage „ausſchlag-
gebenden“ Partei ſehr abgeſchwächt. Denn dadurch gewinnt
die Haltung des Centrums in der Flottenfrage nur mehr eine
taktiſche Bedeutung.

Noch immer: „Thörichtes Geſchwätz Die „Kölu,

Volkszeitung“ hat bekanntlich wider Erwarten das Märchen
von einer für die höchſten Stellen beſtimmten geheimen Dar-
legung aufrecht erhalten, welche die Nothwendigkeit darthun
ſolle, die Katholiken von allen höheren Aemtern
mit ſelbſtändiger Verantwortlichkeit fernzuhalten.
Das Blatt fügte hinzu, daß dieſe Darlegung amtlichen
Charakter habe, ſei von ihm nicht geſagt worden; man gebe ſo
etwas nicht amtlich in Auftrag; es ſeien aber Treibereien der
in Rede ſtehenden Art ſchon ſeit längerer Zeit im Schwange.
Hierzu ſchreibt nun offiziös die „Nordd. Allg. Ztg.“:

„Wir können natärlich nicht wiſſen, ob ſich irgend ein Un
berufener heimlich das Privatvergnügen macht, Dentſchriften in
der bezeichneten Richtung für ſich auszuarbeiten. Was wir aber
auf das Beſtimmteſte verſichern können, iſt die Thatſache, daß zu
einer ſolchen Darlegung weder amtlich noch
privatim ein Auftrag ertheilt iſt.“Die „Nordd. Allgem. Zeitung konſtatirt ferner gegenüber

der „Kölniſchen Volkszeitung“ noch einmal, daß eine allgemeine
Anweiſung, nach welcher inländiſche Ordensgeiſtliche,
die bei der Abhaltung von Miſſionen predigen wollen, zum
Nachweiſe der geſetzlichen Vorſchrift oder der ertheilten Dis
W anzuhalten wären, nicht rot iſt. Eine derartige

rfügung iſt auch nicht für einzelne oder einen einzigen
Landestheil ergangen. Ein Spezialfall, welcher vermuthlich
Anlaß zu der r Aufregung gegeben hat, iſt erledigt.
Zuſtändigen Ortes iſt keine Aenderung des bisherigen Zuſtandes
beabſichtigt.

Der Vorſitzende der Antwerpener Handeskammer hat
dieſer Tage in Brüſſel mit dem Finanzminiſter De Smet de
Naeger betreffs der Frage des Ausbaues der Hafenanlagen
von Antwerpen konferirt. Er erhielt ſeitens des Miniſters
die en rnng, daß allein die parlamentariſchen Geſchäfte
der Eröffnung direkter Verhandlungen zwiſchen dem Miniſter
und der Antwerpener Stadtverwaltung bis jetzt im Wege ge
ſtanden hätten, daß aber der Finanzminiſter die Vertreter Ant
werpens ehebaldigſt erſuchen werde, zur Erledigung der ſtrittigen
Punkte nach Brüſſel zu kommen. Jn ähnlichem Sinne ſprach
ſich der Miniſter der öffentlichen Arbeiten aus.

Dr. Mennicke in Finſterwalde theilt in einer längeren
Ziſcheiſt an die „Augsb. Abdztg.“ mit, daß ſämmtliche von

r. Heim über ihn und ſeine ärztliche Praxis in Bayern auf
geſtellten Behauptungen unwahr feien, und daß er, „um ſeine Ehre
ein für allemal gegen die ſchweren und falſchen Beſchuldigungen des
Dr. Heim wiederherzuſtellen, bei der Aerztekammer für Berlin und
Brandenburg das ehrengerichtliche Verfahren gegen ſich ſelbſt be
antragt habe“.

S. M. Schulſchiff „Charlotte“ iſt geſtern Mittag aus Weſt
indien wieder in Kiel eingetroffen.

Nach Oſtaſien Gutem Vernehmen nach geht demnächſt
EiſenbahnBauinſpektor Franz Bal tz er in Berlin, vom Techniſchen
Bureau der Abtheilung für Eiſenbahnangelegenheiten im Miniſterium
der öffentlichen Arbeitcn, auf mehrere Jahre nach Tokio, ebenſo
Stadtbaumeiſter Knopf (Berlin) im Auftrage des Reichs Marine
r zwei Jahre nach Kiautſchou zur Ausführung mehrerer Hoch
hauten.

Das Auswärtige Amt hat dem Reichstag die Denkſchrift über
die dentſchen Niederlaſſungen in Tientſin und Hankau nebſt
Anlagen zugehen laſſen. Wenngleich (ſo heißt es darin) die in China
lebenden Deutſchen in der Lage ſind, ſich in den beſtehenden Fremden-
niederlaſſungen anzuſiedeln, ſo hat ſich doch das Bedürfniß nach dem
Beſitz eigener Niederlaſſungen herausgeſtellt. In der Denkſchrift
werden die Gründe entwickelt, aus denen die Errichtung deutſcher
Niederlaſſungen ins Auge gefaßt worden iſt, und zwar
mit Rückſicht auf die in Betracht kommenden deutſchen Jn-
tereſſen in Tientſin und Hankau, während in Shanghai
bei dem Beſtehen der dortigen internationalen Niederlaſſung
kein Bedürfniß vorliegt. Die Verwaltung der Niederlaſſungen, deren
Koſten aus den einzuführenden Abgaben zu decken ſind, ſoll in die Hände
der aus den Anſiedlern beſtehenden Niederlaſſungsgemeinden, denen
Korporationsrechte verliehen werden ſollen, gelegt werden, im Uebrigen
wird die Gemeindeverfaſſung auf dem Wege des Vertrags mit den
einzelnen Anſiedlern durchzuführen ſein. Als Organe der Gemeinden
werden die Gemeinderäthe gewählt werden. Mit der Ausarbeitung
der Statuten, ſowie Aufſtellung der Polizeiverordnungen werden die
Kaiſerlichen Vertreter in China betraut. Dabei werden die Kaiſer-
lichen Vertreter in China angewiefen, die deutſchen Intereſſen hinzu
zuziehen und ihren Wünſchen nach Möglichkeit Rechnung zu tragen.

Aus Peking wird gemeldet, Deutſchland ſtoße in
der Provinz Schantung auf Schwierigkeiten. Die Einge-
borenen erklärten trotz der Proklamation des Kaiſers von
China, ſie würden den Eiſenbahnbau mit Gewalt
verhindern. Die Meldung iſt engliſchen Urſprungs und ihre
Richtigkeit wird daher zum Mindeſten noch abzuwarten ſein.

Dem Tanganyika-Dampfer-Komitee ſind endlich die
für den Transport des Dampfers „Hedwig von Wißmann“
noch fehlenden Mittel von privater Seite zur Verfügung ge
ſtellt. Nachdem alle Vorbereitungen rechtzeitig getroffen ſind,
wird die Expedition noch am 30. d. M. mit dem Reichspoſt
dampfer „Bundesrath“ Hamburg verlaſſen und ca. am 18. Mai
in Chinde an der Zambeſimündung eintreffen, ſodaß der Trans
port den Zambeſi und Shire aufwärts in der günſtigſten
Jahreszeit ſtattfinden wird.

Wahlbewegung.
Wahlkandidaturen. Jm Wahlkreiſe Stuhm- Marien

werder iſt als deutſcher Kompromiß Kandidat für den Reichstag
Gutsbeſitzer Witt-Nebrau, für den Landtag Herr Witt-
Rebrau und Herr Amtsgerichtsrath Gördeler Marienwerder
aufgeſtellt worden. Das Zentrumswahlkomitee für Ratibor er
wählte einſtimmig als Landtagskandidaten die Herren Abgg. Pfarrer
Stanke-Hultſchin und Gemeindevorſteber Gald a Binkowitz.
In einer Vertrauensmänner-Verſammluug der ſtaatserhaltenden Parz
teien wurde wieder der bisherige Abg. v. Dallwitz aus Tornow

t

e

e

SS

t

m

W



einſtimmig als Reichstagskandidat für die kommende Wahl im Kreiſe
Oſtpriegnitz aufgeſtellt. Jm 5. Berliner Reichstags- Wahlkreiſe
wird als Kandidat der freiſinnigen Volkspartei der Stadtſchulinſpektor
Dr. Z wick aufgeſtellt. Der liberale Verein zu Kottbus hat
einſtimmig den Profeſſor Dr. Oert mann (Verlin) als Reichs-
agskandidaten aufgeſtellt. Die freiſinnige Volkspartei in Lübeck
ſtellt den dortigen Fabrikanten Pape als Reichstagskandidaten auf.

Im 17. hannoverſchen Reichstags Wahlkreis, Harburg-
Rothenburg, hat die freiſinnige Vereinigung beſchloſſen, den
Kandidaten der Nationalliberalen, Herrn Deptken, zu unter
ſtützen. W Dort mund haben die Freiſinnigen
für die ommende Reichstagswahl den Fabrikbeſitzer
Jucho als Kandidaten aufgeſtellt. Von der konſervativen Partei
wurde für den Reichstagswahlkreis Hanau der deutſch- konſervative
Oberſt a. D. Sieg in Wiesbaden als Kandidat aufgeſtellt. Sieg
war früher Kommandeur des Hanauer Ulanenregiments. Wie der
„Pf. Kur.“ erfährt, ſind auf Veranlaſſung der pfälziſchen
Centralleitung der nationalliberalen Partei in allen ſechs Wahlkreiſen
der Pfal z von den Wahlkreisvorſitzenden und ihren Beigeordneten
nunmehr die erforderlichen Schritte behufs einer Verſtändigung mit
dem Bund der Landwirthe in die Wege geleitet.

Das Dienſteinkommen der Geiftlichen.
Die Geſetzentwürfe, betreffend das Dienſteinkommen

der evangeliſchen und katholiſchen Pfarrer ſind,
wie ſchon mitgetheilt, vorgeſtern im Abgeordnetenhauſe er-
ſchienen. Aus dem Jnhalte der Vorlage ſei folgendes Nähere
erwähnt. Nach Artikel 3 der erſtgenannten Vorlage wird
behufs Gewährung von widerruflichen Beihilfen an leiſtungs-
unfähige evangeliſche Kirchengemeinden, welche zur Aufbringung
der Grundgehälter, Alterszulagekaſſenbeiträge und Zuſchüſſe für
die beim Jnkrafttreten dieſes Geſetzes beſtehenden, bei der
Alterszulagekaſſe verſicherten Pfarrſtellen Umlagen ausſchreiben
müſſen, eine Summe von 6 208 903 Mk. jahrlich aus Staats
mitteln bereitgeſtellt. Der jährliche Antheil an dieſer Summe
wird beſtimmt I. für die evangeliſche Landeskirche der älteren
Provinzen auf 4277 237 Mk., II. für die evangeliſch-lutheriſche
Kirche der Provinz Hannover auf 610 979 Mk., III. für
die evangeliſchlutheriſche Kirche der Provinz Schleswig
Holſtein auf 188 880 Mk., IV. für die evangeliſchen
Kirchengemeinden des Konſiſtorialbezirks Kaſſel auf
664 5135 Mk., V. für die evangeliſchen Kirchen des
Konſiſtorialbezirks Wiesbaden auf 367 189 Mk., VI. für
die evangeliſch reformirten Kirchen der Provinz auf
100 105 Mk. Nach Artikel 5 der erſtgenannten Vorlage wird
ein Betrag von 600 000 Mk. jährlich aus Stagatsmitteln bereit
geſtellt behufs Gewährung von Beihilfen an neu zu errichtende
leiſtungsunfähige evangeliſche Kirchengemeinden, welche zur
Aufbringung der Grundgehälter, Alterszulagekaſſenbeiträge und
Zuſchüſſe für neu zu gründende Pfarrſtellen Umlagen aus
ſchreiben müſſen. Dieſes Geſetz ſoll nach Art. 10 am 1. April 1899
in Kraft treten.

Der zweite Geſetzentwurf beſtimmt im Art. 1, daß jeder
für ein dauernd errichtetes Pfarramt beſtellte katholiſche Pfarrer
ein Stelleneinkommen von mindeſtens 1500 Mk. jährlich neben
freier Dienſtwohnung oder angemeſſener Miethsentſchädigung er

ſoll. Laut Art. 2 kann mit Genehmigung der biſchöflichen
Behörde eine Ortszulage dauernd bewilligt, auch dem Stellen
inhader eine Ortszulage auf die Dauer oder auf Zeit gewährt
werden. Nach Art. 3 kann die biſchöfliche Behörde anordnen bei
Pfarrſtellen, für welche das Stelleneinkommen nach den örtlichen
Verhältniſſen als unauskömmlich oder wegen der beſonders
chwierigen und anſtrengenden Verwaltung nicht als
angemeſſen zu erachten iſt, daß das Stelleneinkommen
bis auf 2100 Mk. jährlich durch eine Ortszulage auf
Dauer und Zeit erhöht werde. Nach Art. 6 werden 3 288 400 Mk.
jährlich aus Staatsmitteln bereitgeſtellt behufs Gewährung von
widerruflichen Beihilfen an leiſtungsunfähige katholiſche Pfarr
gemeinden, welche zur Aufbringung von Zuſchüſſen zur Erreichung
des Mindeſtſtellen-Einkommens und von Alters- oder Ortszulagen
für die beim Jnkrafttreten dieſes Geſetzes beſtehenden, mit einem
Stelleneinkommen von weniger als 2300 Mark jährlich verbundenen
Pfarrſtellen Umlagen ausſchreiben müſſen. Nach Artikel 8 werden
200 000 Mark aus Staatsmitteln bereit geſtellt behufs Gewährung
von Beihilfen an neuzuerrichtende leiſtungsunfähige katholiſche
Pfarrgemeinden u. ſ. w.

Dieſes Geſetz ſoll auch am 1. April 1899 in Kraft treten.
Beiden Geſetzen ſind Begründungen beigegeben, ſowie eine

Denkſchrift, betreffend die Aufbeſſerung der Gehälter der
Geiſtlichen.

Frankreich.
Die Lage Frankreichs. Vive la Russie!

Der „Figaro“ veröffentlicht eine Unterredung mit dem
Miniſter des Aeußeren Hanotaurx, in welcher dieſer er
läri, die Beziehungen Frankreichs zu allen
Rationen ſeien die beſten. Bezüglich der Behauptungen
einzelner Blätter, daß die Beziehungen Frankreichs zu Eng
hand weniger mpergiet ſeien, genüge es darauf hinzuweiſen,daß die Königin Viktoria und der Prinz von Wales in
Nizza bezw. Cannes weilen und Salisbury am Montag nach
Frankreich komme. Es ſeien wohl gewiſſe Schwierigkeiten
da, doch ſeien dieſelben ſchon zur Hälfte gelöſt. Bezüglich der
Nigerfrage befinde man ſich bereits auf dem Wege zu einem
Einvernehmen. Die chineſiſchen Affären würden wohl
Jahre lang dauern. Frankreich dürfe den oſtaſiatiſchen Beſitz nicht
z vermehren ſuchen, ſondern müſſe lediglich die Kolonien gegen
leberraſchungen ſchützen. Frankreich müſſe vor Allem die Zer

ſtückelung und. den Zuſommenbruch Chinas ver-
hindern, wodurch auch eine ſchwere Erſchütterung Europas
hervorgerufen werden könnte. Frankreich werde Alles thun, um
einen Konflikt zwiſchen Spanien und Nordamerika fernzuhalten. Hier
wie überall wünſche Frankreich mit aller Kraft den Frieden.

Jn Folge einer Rede des Akademikers Vogusé, der die fran-
zöſiſche Kammer angriff, werden 30 opportuniſtiſche Abgeordnete die
Abſchaffung des Budgets der Akademie beantragen.
Die Regierungspreſſe hebt mit großer Genugthuung hervor, daß
Faure in der geſtrigey Akademieſitzung zwiſchen dem Groß
fürſten Nikofaus und dem Botſchafter Uruſſow ſaß, und
erblickt darin ein neues Zeichen der Feſtigkeit der ruſſiſchfranzöſiſchen
Freundſchaft. Mehrere Blätter verſichern, der Zar habe in den
letzten Tagen wiederholt zwiſchen England und Frankreich ſtets im
Intereſſe des letzteren vermittelt.

Spanien.
Der ſpaniſch- amerikaniſche Konflikt.

Die öffentliche Meinung in Spanien ſieht den Augenblick eines
ernſten Konflikts ſehr nahe gerückt. Der „Jmparcial“
verſpottet die Regierung und verlangt, ſie ſolle ſich mit der ſpaniſchen
Volksſeele identifiziren und entſchloſſen die Ehre Spaniens retten.
Der „Liberal“ iſt zu Allem bereit und will vor keinem Schritt
zurückſchrecken in der feſten Ueberzeugung, daß es vor einem
äußeren Feinde keine Parteiunterſchiede mehr geben wird.

Dem „Reut. Bur.“ wird aus Waſhington gemeldet: Der
Kapitän Marix mit dem Berichte der Unterſuchungs-
kommiſſion über die Exploſion auf der „Maine“ iſt
am Donnerstag hier eingetroffen und auf dem Bahnhof, wo eine
große Menſchenmenge verſammelt war, von einem Beamten
des Marine Departements empfangen worden. Der Bericht

Long, dann an
gelangt hierauf im

geht heute erſt an den Marineſekretär
den Präſidenten Mac Kinley und

Kabinetsrath zur Berathung. Am Montag wird er dem
Kongreſſe zugehen mit einer kurzen Botſchaft über die der
Exploſion vorangegangenen Ereigniſſe Der Bericht wurde nach
Madrid gekabelt, um von dem amerikaniſchen Botſchafter der
ſpaniſchen Regierung vorgelegt zu werden. Es verlautet, daß
keine Reklamation an Spanien gerichte werden
ſoll, jedoch ſei die Vorlegung der Thatſachen gleichbedeutend mit
dem Verlangen nach Aufklärung. Mac Kinley wird indeſſen
auf der Jntervention zur Linderung des Elends auf Kuba binnen
einer Woche oder 10 Tagen nach Uebermittelung des Berichts an
den Kongreß beſtehen.

Oſtaſien.
Zu den Vorgängenin China.

Zu der Meldung, daß China die ruſſiſchen Forderungen
bewilligt habe, ſchreibt der „Times“: Die Wirkung der Zugeſtändniſſe
auf die Stellung Chinas iſt ſo ernſt, daß ſie uns nöthigen könnte,
unverzüglich Schritte zu thun, aber jedenfalls muß ſie
die Grundlagen unſerer Politik im fernen Oſten
gründlich ändern. Bisher ſtützte ſich die Politik auf den
Wunſch die Unabhängigkeit des chineſiſchen Reiches aufrecht zu er
halten, wenn aber die Forderungen, wie Rußland ſie China
auferlegte, geſtattet ſind und die Oberhand behalten, ſo werden wir
die Thatſache anerkennen müſſen, daß China im Begriff ſteht, auf
die Stellung der mittelaſiatiſchen Khanate herabgewürdigt und ſchließ
lich von der Vorwärtsbewegung der ruſſiſchen Regierung verſchlungen
zu werden. Port Arthur bedroht und beherrſcht den Mittel
punkt der politiſchen Macht in China. Die Abſicht, deſſen Beſetzung
zu einew Schritt zur Ausſchließung aller anderen
Einflüſſe und zur ſchließlichen Unterjochung
Chinas zu machen, kann kaum geleugnet oder verhehlt werden.
Man ſieht: England iſt wieder einmal ſehr unwillig! Aber es wird
ihm nichts helfen, und es wird ſich ſchlietzlich auch wieder beruhigen.

Türkei.
Die ruſſiſche Kriegsentſchädigung. Unruhen.

Die in Petersburg geführten Verhandlungen über die Art der
Deckung für die vereinbarte Anzahlung der rückſtändigen Kriegs
entſchädigung haben zu einer prinzipiellen Entſcheidung darüber geführt,
daß dieſe Anzahlung durch Anweiſungen auf die Schaftaxe einiger
Vilajets erfolgen ſolle. Die Botſchaften Jtaliens, Frankreichs und
Englands überreichten der Pforte identiſche Verbalnoten, in welchen
die Bezahlung der Entſchädigungen für die Plünderung bei den
betreffenden Unterthanen während der armeniſchen Wirren im Jahre
1896 aus der Kriegsentſchädigung verlangt wird.

Der „Köln. i zufolge concentrirte die Pforte, um den
den drohenden ufſtand in Macedonien zu verhindern,
im Vilajet Koſſowo in den letzten Tagen 18000 Mann
Truppen. Desgleichen wurde die Garniſon von Salonichi be
deutend verſtärkt. Jn Uesküb wimmele es von Militär. Bul-
garien zieht gleichfalls größere Truppenmaſſen an der
Südgrenze zuſammen.

Griechenland.
Große Hoffnungen.

In Athen behauptet man, der Zar beabſichtige, dem künftigen
Fürſtenthum Kreta auch einige der ſporadiſchen
Inſeln hinzuzufügen. Die Konzentrirung ruſſiſcher Truppen an
der türkiſchen Grenze gilt in Athen als Beweis für die Entſchloſſen-
321 Rußlands, auch vor einem Krieg nicht zurückzuſchrecken, um ſeine
Forderungen, betreffend Kreta, durchzuſetzen. Man gebe den braven
Griechen nur den kleinen Finger, und man kann gewiß ſein, daß ſie
gleich die ganze Hand nehmen!

Afrika.
Krieg in Sicht.

Aus Prätoria wird dem H. T. B. gemeldet: Man glaubt
hier allgemein, daß Cecil Rhodes einen Krieg mit Transvaal
rufen werde, doch fürchtet man hier den Ausbruch eines Krieges
nicht.

C

Telegramme.
Roſtock, 26. März. Bei den nahen Jnſeln brannten

mehrere Segelſchiffe nieder.
Brüſſel, 25. März. Aus Berlin wird dem „Etoile belge“

gemeldet: Der Prinz von Koburg iſt von dem Familien
Haupte, dem regierenden Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha,ermächtigt worden, eine gerichtliche Klage on Ehe
ſcheidung gegen die Prinzeſſin Louiſe bei dem Gericht
von Gotha einzureichen.

Petersburg, 25. März. Jn hieſigen Regierungskreiſen
wird beſtätigt, daß der Beſuch des Prinzen Georg
von Griechenland am hieſigen Hofe im Laufe des Monats
April erfolgt. Die Einſetzung desſelben als Gouverneur von
Kreta ſoll im Juni ſtattfinden.

Madrid, 25. März. Dem „Heraldo“ zufolge bereitet die
Regierung den Abmarſch von 15 000 Mann Truppen nach
Kuba vor.

Madrid, 26. März. Nach einer amtlichen Depeſche aus
v na hat in der Sierra Chabalra ein Zufammen-
t o ß ſtattgefunden. General Luque nahm das Lager der

Aufſtändiſchen, von denen 48 getödtet und 150 verwundet
wurden. Auf Seite der Spanier wurden ein Kapitän und
9 Soldaten getödtet, ſowie mehrere Offiziere und 58 Soldaten
verwundet.

Madrid, 26. März. Der Bericht der ſpaniſchen Unter
r wihſien kam zu dem Schluſſe, daß die

xploſion der „Maine“ einer inneren Ur-ſache zuzuſchreiben ſei. Der amerikaniſche Geſandte
Woodford hatte heute eine längere Unterredung mit dem
Miniſter des Aeußeren Gullon.

Athen, 26. März. Vor dem Unterſuchungsrichter erklärte
Karditzi, die Dynamitbombe, die er bei ſich geführt habe,
ſei für Delyannis beſtimmt geweſen. Wenn der Anſchlag gegen
den König gelungen wäre, hätte er ſich nach dem Delyannisſchen
Hauſe begeben wollen, um dort die Bombe zu ſchlendern.
Kein Anwalt hat die Vertheidigung übernommen. Es heißt,
es habe ihm ein Offizialvertheidiger beſtellt werden ſollen;
in oeklagte erklärte indeſſen jede Vertheidigung für un
nöthig.

London, 26. März. Das Unterhaus nahm die erſte
Leſung der griechiſchen Anleihebill an.

Berliner Chronik.
Oberbürgermeiſter Zelle tritt in den Ruheſtand.

Wir haben dieſe Nachricht bereits geſtern kurz gemeldet.
Der Entſchluß des Oberhauptes des Berliner Magiſtrates
hat allgemein Ueberraſchung hervorgerufen. Herr Zelle
theilte mit, daß ſeine Abſicht in der Rückſicht auf ſein
vorgerücktes Alter liege. Seine Penſionirung wird mit dem
1. Oktober des Jahres erfolgen. Von vielen Seiten wurde er
natürlich beſtürmt, von ſeinem Vorhaben zen Der Ober-
bürgermeiſter erklärte indeß, daß ſein Entſchluß reiflicher Erwägung
entſpringe und unabänderlich ſei. e hat Herr
Zelle auch ein Schreiben an die Stadtverordneten
Verſammlung gerichtet, in welcher er den Vertretern der Bürgerſchaft
für das ihm während ſeiner bisherigen Am rung bezeugte Wohl
wollen den „wärmſten und herzlichſten Dank“ ausſpricht. Der
Oberbürgermeiſter weiſt in dieſem Schriftſtück darauf hin, daß
er bis zu ſeinem beabſichtigten Ausſcheiden aus dem

Amte das 70. Lebensjahr werde erreicht haben, und daß dies immer
hin ſchon vorgeſchrittene Alker mehr und mehr hindernd auf ſeine
Arbeitskraft einzuwirken beginne. Er mache der Stadtverordneten
Verſammlung die Mittheilung von ſeinem Rücktritte aus dem Grunde
ſchon jetzt, damit ſie hinreichend Zeit zur Vorberathung und Vornahme der
Neuwahl gewinne. HerrZelle hat dem Stadtverordnetenkollegium bei deffen
antinationalen Beſchlüſſen bezüglich der Berliner Märzgefallenen micht
den wünſchenswerthen energiſchen Widerſtand entgegengeſetzt und
neuerdings den freiſinnigen Aufruf gegen die
Politik der Sammlung unterſchrieben. Dieſe beiden
Thatſachen charakteriſtren ihn beſſer als große Artikel. Zu ſeinem Lebens-
lauf ſei Folgendes bemerkt Er gebört ſeit 37 Jahren der ſtädtiſchen
Verwaltung Berlins an. Am 7. März 1861 begann er ſeine Lauf-
bahn im Dienſte der Stadt als beſoldeter Stadtrath. Am
30. Mai 1872 wurde er zum Shyndikus erwählt und
begleitete dieſe Stellung bis zum 12. Dezember 1891. Nach dem
Tode des zweiten Bürgermeiſters Duncker trat er in deſſen
Stelle, welche Herr Zelle jedoch nur neun Monate bekſleidet hatte, als
er am 7. Oktober 1892 nach dem Hinſcheiden v. Förckenbecks zum
Oberbürgermeiſter der Reichshauptſtadt erwählt wurde. Indem
Herr Zelle ſein Amt am erſten Oktober niedergelegt, hat er gerade
die Hälfte ſeiner auf zwölf Jahre bemeſſenen Amtsthätigkeit zurück
gelegt. Erſt am 1. Oktober 1904 würde ſeine Wahlperiode ablaufen.

Jn eine traurige Lage iſt die Frau des penſionirten
Berliner Schutzmanns Koch gerathen. Der Mann hatte von 1879
bis 1894 bei der Schutzmannſchaft gedient, iſt wegen Krankheit
penſionirt worden und mußte noch in demſelben Jahre als unheil-
barer Geiſteskranker in Dalldorf untergebracht werden. Jm nächſten
Jahre wurde er verſuchsweiſe ſeiner Frau in Pflege gegeben
und blieb bei dieſer bis zum 18. Dezember 1896. An dieſem Tage
entfernte er ſich aus der Wohnung und iſt ſeitdem verſchwunden.
Alle Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib waren erfolglos. Jn-
folgedeſſen kann weder die dem Manne zuſtehende Penſion abgehoben,

noch der Frau eine Wittwenpenſion gewährt werden, weil
eben nicht feſtſteht, ob der Mann noch lebt oder nicht. Das offiziöſe
„Wolff'ſche Tel.Bureau“ bittet nun im Jntereſſe der in
bedrängten Verhältniſſen in NeuWeißenſee, Piſtorius
ſtraße 149 III, wohnhaften Frau, Nachrichten über den Mann
an ſie oder an das Polizei- Präſidium zu Berlin ge-
langen zu laſſen. Karl Koch iſt am 28. November 1851 zu Kyritz
geroren, hat als Trompeter-Sergeant beim ZietenHuſarenRegiment,
mit dem er an dem Feldzuge 1870/741 Theil genommen, und ſpäter
beim 15. HuſarenRegiment gedient. Bei der Berliner Schutzmann
ſchaft trug er die Dienſtnummer 2005.

Das Jntereſſe des Kaiſers für die alten Soldaten
zeigte ſich wieder bei t neulichen Beſuch der Lehrbrauerei und
des Jnſtituts für Gährungsgewerbe in der Seeſtraße. Nach
erfolgter Beſichtigung betrat der Kaiſer den Saal des
Ausſchankes, wo ihn Direktor Goldſchmidt und DerOekonom E. Göſche begrüßten. Als der Kaiſer Göſche ſah, meinte
er zu ſeinem Flügeladjutanten: „Da iſt einer von meinem Regiment!“
und begann ſofort ein eingehendes Examen mit dem
ehemaligen Leibgardehuſaren über deſſen damalige Vor-
geſetzten. Als Göſche die Fragen alle prompt beant-
wortete, nickte der Kaifer befriedigt und bemerkte: „Der Mann hat
von 1864 bis 1868 gedient und ſich bis jetzt ſtramm gehalten
In der That macht der ehemalige Leibgardehuſar mit dem tief
ſchwarzen, mächtigen Bart einen noch ſehr forſchen Eindruck.

Der Diebſtahl in der Reichsdruckerei. In der Ange-
legenheit Grünenthal liegt heute nichts weſentlich Neues vor.
Grünenthal macht nunmehr über die Herkunft ſeines Vermögens
folgende ausführliche Angaben: Bis zum Jahre 1889 habe er nuranz geringe Erſparniſſe beſeſſen, in dieſen Jahre aber in der Schkoß

reiheitLotterie 20 000 Mk. gewonnen und mit dieſem Gelde an
der Börſe zu ſpekuliren angefangen. Er habe nur kurs-
ſteigerungsfähige Papiere per Kaſſe gekauft, ſo Aktien der

Großen Berliner Pferdebahn, Auer Glählicht und Elektrizitäts
werksaktien e. Damit habe er in den letzten neun gehn nicht
weniger als 150 000 Mk. verdient und nachweislich bei F. W. Krauſe
in dem Tetzten Jahre allein einen Reingewinn von 70 000 T er
zielt. G. weiſt die Annahme, daß er die Reichsdruckerei beſtohlen,
mit Entrüſtung von ſich und behauptet, daß bei dem vorzüglichen
Kontrolſyſtem daſelbſt ein Diebſtahl ganz unmöglich ſei. Vor allen
Dingen aber habe er niemals einen Schlüſſel zu einer Kaſſette, in
welcher zu vernichtende Reichsbanknoten ſich befanden, in Händen
gehabt, geſchweige von einem Kollegen erhalten. Es ſei dies
ſchon deswegen ausgeſchloſſen, weil andere zu dem Kontrolſyſtem ger
hörige Perſonen im Erkrankungsfalle des Jnhabers vor ihm den
Schlüſſel erhalten mußten. In der „K. H. Z.“ leſen wir: Ein
Königsberger Bürger, deſſen Gemahlin ſich im Frühling vorigen
Jahres in dem oberbayeriſchen Bade Roſenheim aufhielt, erzählt
uns, daß der jetzt ſo viel genannte Berliner Oberfaktor Grünenthal
ſich damals ſchon in jenem Badeorte durch ſein Auftreten ſehr auf
fällig bemerkbar gemacht habe. Er entwickelte einen ungewöhn,
lichen Aufwand, lebte verſchwenderiſch, gab für Blumen und
Trinkgelder große Summen aus und fiel allgemein durch einen
Luxus auf, der zu ſeiner Lebensſtellung in keinem Verhältniß ſtand.

Ans Nah und Feru.
Ein Koloſſal Standbild des Turnvaters Jahn ſoll in

Philadelphia errichtet werden. Jn Philadelphia war es, wo
1850 der „Nordamerikaniſche Turnverband“ zuerſt ins Leben trat,
worauf im nächſten Jahre daſelbſt auch das erſte nordamerikaniſche
Bundes-Turnfeſt veranſtaltet wurde.

Hans Wachenhuſen, der eben verſtorbene weitbekannte Kriegs
berichterſtatter, hatte nach ſeiner Heimkehr vom ruſſiſch türkiſchen
Kriegsſchauplatze auf einer Fahrt durch Süddeutſchland einen überaus
geſprächigen Herrn zum Reiſegefährten, der ſich ihm als Reiſender
für eine Thüringer Wurſtfadrik vorſtellte. Gemüthlich bemerkte
Wachenhuſen darauf. „Dann ſind wir ja gewiſſermaßen Kollegen
ich reiſe auch in Schlachtartikeln.“

Grubennunglück. Aus Lüttich wird gemeldet: Geſtern früh
iſt in dem Grubenbergwerk von „Haſard“ in Micheroux bei Lüttich
eine Exploſion ſchlagender Wetter erfolgt. Hervorgerufen wurde die
Kataſtrophe durch die Unachtſamkeit eines Arbeiters bei Sprengungs-
verſuchen. 20 Perſonen ſind ſchrecklich verbrannt,
2 davon bereits geſtorben.

Unglück. Dem „B. Tgbl.“ wird aus Brandenburg a. H. be
richtet: Ein mit Feldarbeiten beſchäftigter Zuchthäusler wurde
durch einen Schuß aus dem Gewehre des Aufſehers, der nach Krähen
ſchoß, ſo getroffen, daß er ſofort todt war. Ein zweiter Zucht-
häusler wurde verletzt.

Wahninnsthat. Die 28 jährige Marie Haberl, Frau
eines Bäckergehilfen in Wien, ſchnitt im Wahnſinn ihrer
1x jährigen Tochter den Hals durch und erhängte ſich dann.

Eine umgetaufte Jnſelgruppe. Die unker dem Aequator
Halegene Gruppe der Galapagos Inſeln trägt dieſen ihren alten
amen offiziell ſchon faſt ſeit ſechs n nicht mehr, ohne daß die

wiſſenſchaftliche Welt eigentlich von dieſer Thatſache Kenntni9 ge
nommen hätte. Am 22. Juni 1892 erließ nämlich die Regierung
der ſüdamerikaniſchen Republik Ecuador eine geſetzliche Verfügung,
wonach zur Ehrung der 400 jährigen Feier der Entdeckung vonAmerika dieſe Jnſeln ſämtlich Namen erhalten ſollten, die mit dieſem

Ereigniß in Verbindung ſtehen. Die Jnſelgruppe als Ganzes heißt
nun nach dieſer Verfügung Archipel de Colon (ColumbusGruppe)
und auch die einzelnen Inſeln haben ihre Namen geändert.

Neue Eiſenbahnunfälle. Der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ wird ge
meldet Der mit zwei Lokomotiven beſpannte Eilzug Nr. 1304 fuhr
in der Nacht zum Freitag 1 Uhr auf Bahnhof Oelde bei der
KreuzungsWeiche Nr. 2 auf den ausfahrenden Güterzug Nr. 601.
ür den l richtig das W gegeben, für denilzug ſtand am Bahnhofsabſchlußmaſt das Signal „Halt“, was

vom Lokomotivführer des Eilzuges i beachtet wurde.
Vom Zugperſonail iſt ein Bremſer des Güterzuges und der
führende Lokorotivführer des Eilzuges anſcheinend lejcht verletzt.

h 2 2 7
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Beide Lokomotiven des Eilzuges, ſowie 7 Wagen des Güterzuges
n erheblich beſchädigt. Beide Geleiſe ſind vorausſichtlich bis 2 Uhr
hachmittag geſperrt. Der Betrieb iſt erheblich geſtört und wird vor

läufig theils durch Umleiten der Züge, theils durch Umſteigen auf
rechterhalten.

Das Kornlagerhaus, das die heſſiſche Kornhausgenoſſenſchaft
in Bettenhauſen bei Kaſſel errichten ließ, wurde am Mittwoch
in Gegenwart des Regierungspräſidenten eröffnet.

Sturm und Fluth. Ein ſchweres Unwetter hat an den
deutſchen Küſten Donnerstag geherrſcht. Jn Flensburg und
Kiel wurden die niedrig gelegenen Stadttheile unter Waſſer geſetzt.
Aus Apenrxade, Hadersleben, Sonderburg, ſowie aus Jütland werden
ebenfalls Ueberſchwemmungen gemeldet. In Lübeck ſtieg, wie
ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, das bei ſchwerem Sturm in der
Nacht zum Freitag eingetretene Hochwaſſer etwa 2 Meter über Null
und überſchwemmte die niedriger gelegenen Stadttheile und Küſtenorte.
Vor Travemünde trieben Ausrüſtungsſtücke deswahrſcheinlich im
Sturm auf der Oſtſee untergegangenen ſchwediſchen Gaffelſchooners
„Carl Auguſt“, Kapitän Lundſtroem aus Halmſtad an, welcher ſich
auf der Fahrt von Wismar nach Lübeck befand. Morgens trat faſt
r das Waſſer zurück, ſodaß die Gefahr beſeiiigt iſt. Aus

chles wig wird gemeldet: Bei dem großen Nordoſtſturm iſt in
Stakendorf der Oſtſeedeich gebrochen. Die Bewohner mußten
ſich in ſtürmiſcher Nacht mit ihrem Vieh und ihren Habſeligkeiten
nach Schönberg flüchten. Von Flensburg wird geſchrieben Jn
folge des ſeit Donnerstag Vormittag herrſchenden orkanartigen, mit
heftigem Schneetreiben verbundenen Nordoſt Sturmes ſind
die niedriggelegenen Straßen in der Nähe des Hafens
vollſtändig überfluthet. Das Waſſer drang in die Häuſer ein und
verurſachte erheblichen Schaden. Der geſammte Dampferverkehr auf
der Föhrde iſt eingeſtellt. Das Waſſer ſteigt noch. Aus Kopen
ha gen trifft vom Freitag folgende Nachricht ein Ein Schneeſturm
verurſachte in der verfloſſenen Nacht und heute zahlreiche Schiffs
unfälle und Verkehrsſtörungen, beſonders auf Fünen. Bei
Börkop (Fütland) fand in Folge der herrſchenden Dunkelheit ein
Zuſammenſtoß zweier Zügeſtatt, bei dem drei Güterwagen zertrümmert
wurden. Bei Bornholm werden ſeit der letzten Nacht 26 Lach s
fiſcherboote vermißt. Aus Bremen liegt folgende Hiobspoſt vor:
Der Fiſchdampfer „Nellie“ ging in der Nähe von Fraſerburgh unter.
Die geſammte Mannſchaft iſt ertrunken. Der

Hamburger Dampfer „Cyeclop“, mit dem Leichterſchiffe „Nachrichten“
im Schlepptau, erlitt in der Nordſee Maſchinenhavarie.
Beide Schiffe wurden vom Dampfer „Roland“ treibend
aufgefunden und nach Hamburg eingebracht. In Roſtock und in
Warnemünde ſind die niedrig gelegenen Stadttheile überſchwemmt.
Die Bewohner flüchteten aus den Kellerwohnungen. Auch auf dem
adriatiſchen Meere hat der Orkan furchtbar gewüſtet Zu Fiume
gerieth bei fürchterlicher Bora das am Meerufer ſtehende 480 Meter
lange Holzmagazin der Escompte-Wechslerbank in Brand. Darin
waren u. A. auch noch Vorräthe von Jute und Zucker aufgeſtapelt.
Die Rettung war bei dem Sturme ganz unmöglich. Militär und
Feuerwehr ſtrengten ſich an, die angrenzenden Gebäude und Magazine
zu retten, was auch ſchließlich gelang. Das Feuer entſtand durch
Unvorfichtigkeit eines Arbeiters. Der Schaden iſt groß, das Magazin
total abgebrannt. Die Waare war verſichert.

Vom Ertrinken gerettet hat in der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch Herr Sekondlieutenant Koch vom Infanterie Regiment
Nr. 128 einen dem Arbeiterſtand angehörenden Mann, der in der
Nähe der Milchkannenbrücke zu Danzig in die Mottlau gefallen war.
Der genannte Offizier, der in dieſer Nacht die Ronde hatte, entledigte
fich nur ſeines Manteis, Helms und Degens, ſprang dann dem ſchon
mit dem Tode Ringenden ins Waſſer nach und hielt ihn ſo lange
über Waſſer, dis beide mit Hilfe anderer Perſonen durch hinzugeworfene
Taue ans Land gezogen werden konnten.

Biémarck-Zigarren. Ein kürzlich nach Havanng gekommener
Verehrer des Altreichskanzlers hat feſtgeſtellt, daß von den 128 im
Verzeichniß der HavannaHZigarren aufgeführten Fabriken ſtändig nicht
weniger als 48 verſchiedene Bismarckſorten hergeſtellt werden. Dies
legte den Gedanken nahe, dem Fürſten zum 1. April eine Sammlung
der ſeinen Namen tragenden HavannaZip.rren zu überreichen. Es
haben bei liebenswürdigem Entgegenkommen der Betheiligten
in nur zwei Wochen, wie die „Leipz. N. N.“ erfahren, von
37 verſchiedenen Fabriken und bezw. Marken beſonders gefertigte und
meiſt ſehr elegan* ausgeſtattete Kiſtchen zu je 10 Stück beſchafft
werden können. Weitaus die meiſten Havanna- Cigarren führen
Phantaſtebezeichnungen unter den verhältnißmäßig wenigen Eigen
namen, welche in dieſer Verbindung erſcheinen, kehren nur zwei an
nähernd ſo oft wie der Name Bismarck wieder: „Königin Viktoria“
und zufammengenommen die Namen von Mitgliedern einer
Familie „Rothſchüld“. Die Zahl der ſämmt'ich aus den er
leſenſten Tabaken gefertigten Bismarck Zigarren welche jähr-
lich von Havanna aus nach Deutſchland England, Spanien,
aber auch nach vielen anderen Ländern gehen, wird von
ſachverſtändiger Seite auf 3 bis 4 Millionen geſchätzt. Für
die vorerwähnten 37 Kiſtchen iſt aus kubaniſchen Hölzern ein
mit den Wappen Spaniens und Havpannas gezierter Schrank
efertigt worden deſſen Haupttheile Mahagoni- und Cedernßoh bilden, während die Füße aus Eiſenholz ſind und der Lebens

baum (arbol de la vida) die Schloßverzierung geliefert hat. Die An
fang März nach Friedrichsruh abgegangene Sendung wird hoffentlich
wohlbehalten dort eintreffen und dem Fürſten an ſeinem Geburts
tage den Beweis liefern, in welch ausgedehntem Maße das Havanna-
Fabrikat dazu dient, den Namen Bismarck in allen The len der Welt
mit dem feinſten Dufte der vuelta abajo zu umgeben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud wujſerer Original Korreſpodenzen iſt nur mit deutlicher Quelen

w ngabe geſtattet

Eisleben, 25. März. (Mitteldeutſches Bundes-
ſchießen.) Einem Gerücht zufolge ſoll das im Jahre 1899
ſtattſindende Mitteldeutſche Bundesſchießen hier in Eisleben ab-
gehalten werden.

Eisleben, 25. März. (Ueber den geſtrigen Beſuch
des Oberpräſidenten und des RegierungsPräſidenten) meldet das „Eislebener Tageblatt“ Folgendes:
Nachdem beide Herren Herrn Geheimen Rath Leuſchner einen
Beſuch abgeftattet und den Sitzungsſaal des Rathhauſes beſich
tigt hatten, begaben ſie ſich nach der St. Andreaskirche, um das
Jnnere derſelben, welches gleichfalls durch die Erdſenkungen ge
litten hat, in Augenſchein zu nehmen. Hierauf wurde das nörd-
liche Senkungsgebiet unter Führung des Herrn Bürgermeiſters
Welcker mit großem Intereſſe abgegangen auch der Bayeriſche
Hof, ſowie das Jnnere der St. Annenkirche wurden eingehend
in Augenſchein genommen. Von hier aus begaben ſich die Herren
nach dem ſüdlich der böſen Sieben gelegenen Senlungsgebiet. An
dieſen Rundgang hatten ſich noch die Herren Regierungsbauräthe
Hoeffgen und Bretting aus Merſeburg, der Herr Baurath Jahn von
hier und der Herr Stadtbaumeiſter Otto angeſchloſſen. Die Abreiſe
nach Magdeburg bzw. Merſeburg erfolgte um 4“ Uhr.

Weiſtenfels, 25. März. (Der Brandſtifter) des am
17. d. Mts. beim Tiſchlermeiſter Karl Hoffmann ausgebrochenen
Feuers iſt geſtern in der Perſon des bei demſelben in der Lehre
ſtehenden 17 jährigen Tiſchlerlehrlings Paul Schneider von
hier ermittelt und in Haft gebracht worden. Derſelbe hat,
nachdem ein zweiter Lehrling ſeinem Meiſter gegenüber den
P. Schneider beſtimmt als den Brandſtifter bezeichnet, einem herbei-
geholten Executivbeamten bereits eingeſtanden, im unteren Stock des
Hintergebäudes das im Waarenlager befindliche Werg c. mittelſt
brennender Streichhölzer in Brand geſetzt zu haben. Es hat alſo ein
gut ſituirter Bürger unſerer Stadt eine ganze Woche un ſchuldig
im Gefängniß ſitzen müſſen

Weißenfels, 25. März. (Selbſtmord.) Am 22. März
wurde unfern des Gaſthauſes zur „Schönen Ausſicht“ im ſogenannten
Niederauholze ein unbekannter Mann erhängt aufgefunden. Es liegt
Selbſtmord vor. Nach den in den Kleidungsſtücken der Leiche vor-
gefundenen Schriftſtücken iſt anzunehmen, daß der Unbekannte mit

einem gewiſſen Schuhmacher Karl Böttcher identiſch iſt, der
ſeinerzeit bier in Arbeit ſtand.

Kiſtritz bei Zeitz, 25. März. (Ein recht bedauer-
liches Unglüſch traf am Mittwoch gegen Abend den elffähtigen
Sohn des BierdepotJnbabers Hermann Geißler aus Teuchern, der
ſich geſchäftshalber hier aufhielt. Der Sohn ſah am
nahen Dorfteiche dem Fällen der Pappeln zu und wagte
trotz der Warnungen der Holzfäller in dem gefährlichen Augen
blick noch einen Sprung über die nahe Rippach. Da ſtürzte eine
Pappel nieder und traf ihn ſo ſchwer, daß er einen Schädelbruch
davontrug und die rechte Hand ihm derartig verletzt wurde, daß die
Mitttelhandknochen zum Theil durchſchlagen und einige Adern
zerriſſen wurden. Der ſchleunigſt herbeigeholte Arzt verfügte die
Ueberführung des Knaben in das Krankenhaus zu Zeitz

Nordhanuſen, 25. März. (Abgangsprüfung.
Zoologiſcher Garten. Unglücksfall. Streik.)
Am hieſigen Gymnaſium fand heute unter dem Vorſitze des Herrn
Provinzialſchulrathes Dr. Kramer die Abgangsprüfung
ſtatt, bei welcher ſämmtliche 7 Abiturienten das ragngt der Reife
erhielten 4 derſelben wurden von der mündlichen Prüfung ent
bunden. Nordhauſen wird einen zoologiſchen Garten er

Derſelbe ſoll am 1. Oſterfeiertage in dem Reſtaurant Ernſts
erggarten eröffnet werden. In einer bieſigen Branntwein-

brennerei fiel geſtern Nachmittag der Brenner Robert Fiſcher in den
Siedekeſſel und erlitt ſo ſchwere Brandwunden an beiden
Beinen, daß er in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft werden mußte, wo er
ſchwerkrank darniederliegt. Da die hieſigen Meiſter des Bau
gewerks die Forderungen der Maurer und Bauarbeiter um eine
Lohnerhöhung (der Maurer um 2 und der Bauarbeiter um 4 Pfg.
pro Stunde) rundweg abgelehnt haben, ſo haben in einer ſtattgehabten
Verſammlung die Bauarbeiter beſchloſſen, morgen (26. d. M.) die
Arbeit niederzulegen. Die Maurer beſchloſſen darauf,
keinerlei Handlangerdienſte zu verrichten und die Arbeit ebenfalls
niederzulegen. Die Dachdecker, denen ihre Meiſter auch die ge
forderten Lohnerhöhungen nicht gewährt haben, befinden ſich ſeit
8 Tagen ebenfalls im Ausſtande.

Aſchersleben, 25. März. (Jum zweiten Bürger
meiſter) unſerer Stadt wurde in heutiger öffentlicher Stadtverord-
neten Verſammlung Herr Dr. Krauſe, z. Z. Bürgermeiſter in
Barth in Pommern, einſtimmig gewählt.

Magdeburg, 25. März. (Jn der heutigen Stadt-
verordnetenſitzung) wurde u. A. Beſchluß gefaßt über die
Steuererhöhung behufs Ausgleichung des Etats. Es wurde
beſchloſſen, für 1898--99 zur Einkommenſteuer Zuſchläge
von 117 Proz. (jetzt 1121 Proz.) und zu den Realſteuern
Zuſchläge von 139 Proz. (ſfetzt 133 Proz.) zu erheben.Aus der weiteren Berathung iſt noch hervorzu heben daß

die Errichtung eines Lehrerinnenſeminars hierſelbſt
unter Beibehaltung der Selekta zur Fortbildung der weiblichen
Jugend von allen Seiten mit großer Freude begrüßt und daß
die weitere Beihülfe von 500 Mark zu den Veorar-
beiten des Rhein Weſer Elbkanals nach kurzer
Debatte mit allen gegen 2 Stimmen angenommen wurde.
Natürlich! In der der öffentlichen Verſammlung vorangegangenen
geſchloſſenen Sitzung wurde eine Reihe Gehaltserhöhungen erledigt,
u. A. dem Oberbürgermeiſter 3000 Mark Gehalts-
zulage gewährt.

Stendal, 25. März. (Ein entſetzlicher Unglücks-
fallh), bei welchem der Bahnwärter Auguſt Borſtel aus
Bindfelde ums Leben kam, ereignete ſich geſtern Abend um
82/, Uhr etwa 100 m von der Wärterbude an der Tangermünder
Chauſſee, in der Richtung nach Bindfelde zu, auf der Eiſen
vahnſtrecke Stendal- Berlin. Borſtel hatte von dem Bahn
wärterhauſe bei Bindfelde aus, wo er ſtationirt war, ſeinen
Reviſionsgang unternommen, dabei war der Mann am ſüdlichen
Geleiſe entiang nach der Tangermünder Chauſſee zu gegangen. Die
Rückkehr ſollte am nördlichen Geleiſe entlang erfolgen. Unweit der
bezeichneten Stelle ſtand ein Güterzug, der auf Einfahrt wartete und
auf den Vorſtel wahrſcheinlich ſein Augenmerk richtete, denn er be
merkte nicht, daß kereits der Schnellzug Nr. 3 vom Bahnhof Stendal
herangebrauſt kam. Da ſich gleichzeitig auch der Güterzug wieder in
Bewegung ſetzte, hat B. bei dem dadurch entſtandenen Geräuſch
jedenfalls auch die Ankunft des Schnellzuges überhört. Der Un
glückliche wurde vom Zuge erfaßt, nieder geworfen und
überfahren und zwar derart, daß der Kopf nur noch loſe
am Rumpfe hing. Die Bruſt war aufgeriſſen, der
rechte Arm furchtbar zerſchmettert und der linke Arm
erhedlich beſchädigt. Unterkörper und Beine waren unverſehrt.
Der Führer des Schnellzuges ſoll den Mann mit der Laterne,
als er hinter dem Güterzuge hervortrat, bemerkt und auch
ſofort gebremſt und Nothſignale gegeben haben. Es war aber ſchon
zu ſpät und durch den Schreck beim Anblick des herankommenden
Schnellzuges muß Borſtel auch derart gelähmt geweſen ſein, daß er
im Augenblicke nicht die Kraft fand, bei Seite zu ſpringen. Borſtel,
ein beliebter Mann, hatte bereits vor ca. 3 Jahren ſein 25jähriges
Dienſtjubiläum feiern können. Er hinterläßt Frau und ein drei-
jähriges Kind.

W. Weimax, 25. März. (Der Landtag) wurde heute
Mittag vertagt, nachdem das neue Steuergeſetz ohne weitere
Beſprechung angenommen war. Der Etat ſchließt mit einem Fehl-

von 71 731 Mk., die aus den Ueberſchüſſen früherer Jahre
zum Ausgleich in Einnahme geſtellt werden.

Arnſtadt 25. März. (Unterſchlagungen.) Jn
einem hieſigen Fabrikgeſchäft machte ſich ein Angeſtellter, dem die
Verwaltung der Jnvaliditäts- und n oblag, der
Unterſchlagung von ca. 300 Mark dadurch ſchuldig, daß er die
fälligen Beträge wohl verrechnete, die Marken aber in die Kartennicht einklebte. Der Defraudant hat die Flucht ergriffen

e. Lejvsig 25. März. (Zur Mord- und Selſtmord-
affaire.) ie ſich herausſtellt, ift auch der Revolver von der
Buſch gekauft und dem Möller geſchenkt worden, die Patronen hatte
ſie ſich, wie bereits gemeldet, von einem Dienſtmädchen beſorgen
laſſen. Als ſie in die Wohnung des Möller eingetreten war, hat ſie
aller Wahrſcheinlichkeit nach den Revolver auf den Tiſch gelegt, den
Möller dann ergriff, um die That auszuführen. Ein in der Neben-
ſtube defindlicher Mann hörte unmittelbar, nachdem der Schuß
gefallen war, wie die Buſch ausrief „Ach, du lieber Gott“, einweiterer Ümſtand, der dafür ſpricht, daß die ſchreckliche Thai von
Möller ausgeführt wurde.

L Chemnitz, 25. März. (Bekriebsſtörungen.) Jn den
Nachmittagsſtunden des geſtiigen Tages ſind zwiſchen Falkenau undFlöha Rutſchmaſſen niedergegangen und bedene linke n

der Eiſenbahnlinie DresdenFreiberg-Chemnitz-Reichenbach i. V. über
ſchüttet. Der Betrieb wird in vollem Umfange aufrechterhalten, nur
muß innerhalb der überſchütteten Stelle reine gefahren werden.

f Plaueu, 25. März. (Jntenſipver elbſtmörder.)
In dem bei der Pfaffenmühle gelegenen Staatswalde iſt heute früh
ein gut gekleideter junger Mann von etwa 20 Jahren erſchoſſen
aufgefunden worden. Jn ſeinem Beſitze befanden ſich ein ſechsläufiger
Revolver, der auf fünf Läufen noch geladen war, 12 Mk. Geld und
eine Uhr. Neben dem Todten, der nach den Papieren, die er bei
ſich führte, der Sohn einer angeſehenen Kaufmannsfamilie iſt, lag
ein Fläſchchen, aus dem der junge Mann, bevor er den Schuß auf
ſich abfeuerte, getrunken hat, und]zwar, nach den verbrannten Lippen
zu urtheilen, Schwefelſäure.

d Dresden, 25. März. (Schreckliches Knglüch. DerRitkergutsbſitzer v. Stammer, in Loſchwitz wohnhaft, iſt in
Blaſewitz todt aus der Elbe gezogen worden. Der Verſtorbene
war am Abend vorher in einer Wirthſchaft hier und iſt wahrſchein
lich auf dem Wege nach der Fähre in die Elbe gerathen und ver
unglückt. Die Bekleidung war unverletzt und Uhr und Geld hatte
der Todte noch bei ſich.

Heer und Marine.
Es wird jetzt, wie ſchon kurz erwähnt, eine Ergänzungder M a eeJn fa nterie für das nach Kiautſchon abkomman

dirte kombinirte Batailſon dieſer Truppe erfolgen. Unter dem
22. d. ſind deshalb durch Kaiſerliche Kabineksordre ein Major und
Bataillons-Kommandeur, 4 Hauptleute und Kompagnie-Chefs, 2
PremierLieutenants und 11 SekondeLieutenants der Linien-Jn
fanterie bei den beiden Bataillonen der Marine- Infanterie vom
1. April neu angeſtellt und dieſelben vom 26. d. bereits zur Dienſe
leiſtung bei den betreffenden Bataillonen kommandirt worden. Da
durch werden die durch die Abkommandirung nach Kiautſchou
entſtandenen Lücken im Ofſizierkorps dieſer Truppe wieder ergänzt.

Bekanntlich wurden beſonders während der Amtsthätigkeit
des verſtorbenen früheren Kriegsminiſters und Generals der Jn-
fanterie Bronſart von Schellendorff 1 und ſchon früber
zahlreiche Offiziere der Armee zur kommandirt
und dann theilweiſe nach einigen Jahren nach abgelegtem
Examen in dieſelbe verſetzt. Es hatte damals den
Anſchein, als ob man dieſe Behörde theilweiſe aus
dem Offizierkorps ergänzen wollte, wie dies in anderen
Armeen, wie z. B. in der öſterreichiſchen und franzöſiſchen bekanntlich
geſchieht, in denen die Jntendanturen nur aus Offizieren zuſammen
geſetzt ſind. Später ſchien man in der preußiſchen Armee dieſen Ver
ſuch wieder aufgegeben zu haben, bis, wie die „Krz. Ztg.“ mittheilt,
vor einiger Zeit wieder der Premier Lieutenant Graf Clairon
d' Hauſſonville vom GrenadierRegiment König Friedrich Wilhelm II.
(1. ſchleſ.) Nr. 10 als Jntendantur- Aſſeſſor bei der 22. Diviſion an
geſtellt wurde und neuerdings unter dem 22. d. 7 SekondLieutenants
der Jnfanterie, Fußartillerie und Pioniere zur Dienſtleiſtung bei
Militär-Jntendanturen kommandirt worden ſind.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jm GoetheSchillerArchiv zu Weimar iſt eine hoch

bedeutſame Gedächtniß- Ausſtellung eröffnet worden, die der pietät-
vollen Erinnerung der vor einem Jahre verſtorbenen Groß
herzogin Sophie geweiht iſt. Die Ausſtellung iſt in der Ab
ficht veranſtaltet worden, dem perſönlichen und geiſtigen Zuſammen
hang der Dahingeſchiedenen Großherzogin und des Fürſtenhauſes über
haupt mit dem Archiv, der Schatzkammer für deutſche National
literatur, zu veranſchaulichen. Jm Handſchriftenſaale, in dem ſich die
ganze literariſche Hinterlaſſenſchaft der beiden großen Dichterheroen
befindet, iſt jetzt auch die Ausſtellung hergerichtet. Daß die neueſten
der darin befindlichen Schriftſtücke bisher unbekannt und ungedruckt
ſind, ſei ganz beſonders hervorgehoben. Ein eigenhändig geſchriebenesGedicht Goehes das aus Eckermann's Händen in die Franz

Liszt's übergegangen iſt und von dem Großherzoge Carl
Alexander durch eine Niederſchrift gewürdigt iſt, ſei zu
nächſt erwähnt; ferner der Originalbrief Goethe's an die ſpätere
Kaiſerin Auguſta (9. November 1831), worin der Dichter für deren
Glückwunſch zum Geburtstage dankt. Auch das betreffende
Schreiben der Kaiſerin liegt im Original aus. Die Aufzeichnungen
der Frau Großherzogin Sophie über ihre Gedanken bezüglich der
neuen und umfaſſenden Ausgabe von Goethe's Werken und einer Goethe-
Biographie befinden ſich gleichfalls in der Sammlung. Dann ſind die
Dokumente betreffs der Schenkung der Briefe oethe's an
Frau von Stein und die Schenkungsakte von SchillersNachlaß durch die Freiherren von Gleichen-Rußwurm zu
erwähnen. Briefe von Kaiſer Wilhelm II., der Großherzogin von
Baden und dem Fürſten Bismarck vervollſtändigen die Sammlung.
Die Beziehungen der Herzogin Anna Amalia, Luiſe und Maria
Paulowna zur klaſſiſchen Literaturepoche Weimars werden durch eigene
Handſchriften der Fürſtinnen klargelegt. Briefe von Hermann Grimm,
Ausſprüche Wildenbruch's und Kuno Fiſcher's bereichern die Aus-
ſtellung. Wir können die ausgelegten Schätze hier nur andeuten
jedes Blatt dieſer eigenartigen und ſchlichten Gedächtnißfeier ſpricht
mit lauten Zungen von der Bedeutung der werthvollen Documente.
Im Schillerſaal befindet ſich das Bildniß der verſtorbenen Fürſtin
einfach und ſinnvoll iſt es mit jungem Grün geſchmückt.

Gerichtszeitung.
Hamburg, 24. März. Jn dem Prozeß des Oberförſters

Lange gegen den Fürſten Bismarck hat Fürſt Bismarck, den
„Alt. RNachr.“ zufolge, ſeinem Rechtsbeiſtand, Rechtsanwalt Dücken
erklärt, daß er den ihm zugeſchobenen Eid leiſten wolle. Sobald die
geſchehen, iſt Oberförſter Lange mit ſeiner Klage koſten pflichtig
abgewieſen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 26. März.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Perſonalnachricht. An die Stelle des in den Ruhe-
ſtand getretenen Herrn Erſten Staatsanwalt Geh. Juſtizrath
Götze iſt der bisherige Erſte Staatsanwalt Hacker zu Lüne-
burg in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in
Halle a. S. verſetzt worden.

Sächſiſch-Thüringiſcher Dampfkeſſel
Reviſions-Verein,

II.
m Halle, 26. März.

Aus dem von Herrn OberJngenieur Münter erſtatteten
Jahresbericht mögen hier noch folgende allgemein intereſſirende An
gaben Platz finden. Bei den am Schluß des abgelaufenen Jahres
der VereinsKontrole unterſtellten Keſſeln ſtellte ſich der mittlere Be
triebsdruck auf 5,71 Atmoſphären gegen 5,59 im Vorjahre und 3,63
im Jahre 1873.

Von den beim Verein gemeldeten Keſſeln kam einer, der 49 Jahre
benutzt war, wegen Aufgabe des Betriebs in Abgang von den auf-

ebrauchten 21 Keſſeln waren 6 41 Jahre, 4 40, 5 28, 1 27,
25, 1 22, 1 21 und 1 19 Jahre alt. Die mittlere Betriebs-

zeit dieſer aufgebrauchten, ſämmtlich ſtationär aufgeſtellten Keſſel ſtellt
ſich auf etwa 101 000 Arbeitsſtunden.

Von den unter Vereinskontrole befindlichen 1688 Keſſeln waren
756 mit Planroſt, 655 mit Treppenroſt und 277 mit anderen Roſt-
ſyſtemen verſehen. Geheizt wurden 1156 mit Braunkohle, 391 mit
Steinkohle, 50 mit einem Gemiſch von Steinkohle und Braunkohle,
der Reſt mit Briketts, Coks, Gemiſchen der vorſtehenden Feuerungs-
materialien auch mit Holzabfällen, Lohe, Harzabfällen, ſowie
7 mit Gas beziehungsweiſe abziehenden Gaſen. Die durch
ſchnittliche Heizfläche eines Keſſels betrug 56,89 Quadratmeter
Die Maximalzahl von Keſſeln im Beſitz eines Mitgliedes ſtellte ſich
auf 45; 141 Mitglieder hatten je 2, 315 je 1, die übrigen 3 bis
30 Keſſel im Durchſchnitt kamen auf ein Mitglied 2,79 Keſſel gegen
4,48 im Jahre 1873.

Es entfielen 1125 Keſſel auf den Reg.Bezirk Merſeburg, 115
auf den Reg.-Bezirk Erfurt, 55 auf das Königreich Sachſen, 103 auf
Sachſen-Weimar, 41 auf Anhalt, 7 auf Sachſen-Coburg-Gotha,
38 auf Altenburg, 90 auf SachſenMeiningen, 28 auf Reuß jüngere
Linie, 21 auf Schwarzburg-Rudolſtadt und 65 auf Schwarzburg-
Sondershauſen.

An der Herſtellung der Keſſel hat auch unſere Halleſche Jnduſtrie
einen erheblichen Antheil gehabt, indem nicht weniger als 550 aus
hiefigen Fabriken hervorgegangen ſind. Dieſelben vertheilen ſich auf
folgende Fabriken: F. Schmidt (172), V. Lwowski (83),
Karl Melzer (75), Halleſche Maſchinenfabrik und
Eiſen gießerei (62), A. Wernicke (4), Seiffert undWMelzer (36), Chr. Meyer (31), H. W. Seiffert (3h),
Wuth u. Diederich (19).

e

Verantrwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſcir, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 95--12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion detreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglio „An die Jedaktion der Halleſchen
Seitung in Dalle a. S. u adreffiren.
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Gerichtszeitung.
-2. Halle, 25. März. (Strafkammer.) Meſſerſtecherei.

Der am 6. Dezember 1878 Pperege Kondikorgehülffe Paul
Leopold aus Trotha befand ſich am 13. Dezember gemeinſchaft
lich mit noch drei Anderen, darunter zwei Taubſtume, auf dem
Wege von der „Sachſenburg“ nach Hauſe. Jhnen entgegen kam ein
Trupp von ebenfalls vier Perſonen, welche nach der „Sachſenburg“
zu gingen. Einer von dieſen gerieth mit dem einen Taub
ſtummen, der reichlich angetrunken war und ihn ange
rempelt hatte, in Streit, der in Thätlichkeiten über
ging und wobei die Zwei zu Boden fielen. Der Arbeiter Geiers
ach wollte die Streitenden trennen und erhielt dabei von dem

Konditor Leopold hinterrücks zwei Stiche mit dem Taſchenmeſſer.
Zwei Wochen mußte der Verletzte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.
Um dem Gebrauch des Meſſers, namentlich wenn gar keine Urſache
dazu vorliegt, wie hier, entſchieden entgegenzutreten, erkannte das Ge
richt auf ein Jahr Gef ängniß und ſofortige Verhaftung.

Diefelbe Strafe erhielt der Arbeiter Gottlieb Kugt aus
Löhnitz bei Bitterfeld, weil er am Abend des 20. Januar dem Fuhr
werksbeſitzer Arndt eine Ziege, nachdem er dieſelbe an Ort und Stelle
abgeſchlachtet hatte, geſtohlen. Kutz ſteckte das Fleiſch in einen Sack
und nahm ſeinen Rückweg durch den Garten. Er ſchien einmal im
Zuge zu ſein, ſich mit fremden Eigenthum zu bereichern und
ſtahl eine Anzahl im Garten aufgehängte Wäſcheſtücke,
ſowie aus einem anderen, an dem er vorüberkam,
noch einzelne Kleinigkeiten. All dieſe Gegenſtände fand der Gensdarm
am anderen Morgen noch in dem Sacke vor. K. behauptete, vorher
zuviel Branntwein getrunken zu haben, ſodaß ihm die Unterſcheidung
von eignem und fremdem Eigenthum nicht mehr recht klar geweſen
ſei. Dies wurde zwar bei der Strafart berückfichtigt, war aber beim
Strafmaß von geringem Einfluß. Wegen der hohen Strafe von
1 Jahr Gefängniß erkannte das Gericht auch auf Jnhaftnahme.

Gelegenheit macht Diebe. Als der 36 Jahre alte und wegen
Diebſtahls wiederholt vorbeſtrafte Arbeiter Wilhelm Becker aus
Giebichenſtein am 23. November v. J. den Laden des Bäckermeiſters
Schulze in Radewell betrat, war in demſelben der kleine Treuter an
weſend, der auf Waaren wartete und das Geld, 2 Mk. 40 Pfg.
auf den Ladentiſch gezählt hatte. Nachdem B. ſein Stü
Brot eingewickelt hatte und fortgegangen war, fehlte
das Geld. Frau Sch. lief B., der in Geſellſchaft eines
zweiten Mannes war, nach dem Bahnhofe nach und ließ ſie dort
von dem Gendarmen viſitiren. Man fand aber nichts bei Beiden
vor. B. hatte inzwiſchen Gelegenheit gehabt, ſich des Geldes zu ent
ledigen. Nach der Beweisaufnahme hielt ihn das Gericht für über
führt und verurtheilte ihn zu ein Jahr ſechs Monaten Zuchthaus
ſowie Nebenſtrafen, auch wurde ſeine Verhaftung angeordnet. Die
hohe Strafe reſultirte aus den vielen Vorſtrafen wegen Diebſtahls,
u. A. zwei Jahre Zuchthaus.

Vermiſchtes.
Die Ankunft Nanfens in Petersburg erfolgt in der zweiten
Hälfte des April. Die geographiſche Geſellſchaft wird dem Forſcher
einen höchſt feierlichen Empfang bereiten.

Fünf Menſchen verſchüttet. In der Bleichſtraße zu Nürnberg
wurden durch einen Erdrutſch fünf Kanalarbeiter verſchüftet.
Nach dreiſtündiger Thätigkeit gelang ihre Rettung. Drei ſind er

heblich verletzt. ßZwei Millionen zu vierzig Prozent. Die Affäre der Prinzeſſin
Koburg wächſt ſich immer mehr zu einer ſkandglöſenn aus, die man
nicht mehr verſchweigen kann, Aus Paris, 23. März, meldet die
„Frankf. Ztg.“ Am Sonntag veröffentlichte Prinz Philipp von
SachſenKoburg Gotha aus Wien in den Pariſer „Petites
Affiches“ eine Warnung, wonach er für die Schulden ſeiner
Frau nicht aufkomme. Abends dementirte die „Agence Havas“ die
Warnung als eine apokryphe. Geſtern theilte „Havas“ mit,
daß dieſes Dementi erſchwindelt ſei. s war ihr telephoniſch und
ſpäter ſchriftlich au“ der öſterreichiſchen Botſchaft zugegangen, an
geblich vom Sekretär Grafen Berchtold. Heute theilte die
„Aurore“ mit, daß der Mißbrauch mit dem Namen Berchtolds inWirküchteit vom Grafen Matacices-Keglevich, dem
Geliebten der Prinzeſſin Koburg und Duellgegner des Prinzen,
verübt worden ſei. Keglevich und wahrſcheinlich
auch die Prinzeſſin weilten in Paris im Hotel
Champs Elyſées und verſuchten die Aufnahme einer An
leihe von zwei Millionen zu vierzig Prozent auf den Namen der
Prinzeſſin. Der Prinz in Wien bekam Wind davon und erließ eine
öffentliche Warnung, worauf Keglevich die öſterreichiſche Botſchaft
beſuchte und von dort die „Agence Havas“ myſtifizirte. Die „Agence
Havas“ hat angeolich Klage erhoben.

Ein eigenartiger Unglücksfall ereignete ſich in dem oſttiroli
ſchen Städtchen Lien z. Drei junge Burſchen wollten ſich photo
graphiren laſſen und zwar zwei als Jäger und einer als Bär.
Ein Jäger ſollte auf dem Boden liegen, der Bär über ihn
herfallen, worauf der zweite Jäger aus dem Hinterhalt durch
einen Schuß ſeinen Freund befreien ſollte. Die Gruppe war auf-
geſtellt, die Aufnahme ſollte beginnen. Da krachte ein Schuß und

der als Bär verkleidete SchmiedelehrlingSolderer ſtürzte todt nieder. Die Kugel war ihm
durch den Hals gegangen. Der Photograph war ſo beſtürzt, daß er
davonlief. Der unglückliche Schütze, ein Bauernſohn wurde
verhaftet.

Wetter-Ansfichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, 27. März Wolkig, Niederſchläge, normale
Ternperatur.

Montag, 28. März Kälter, feucht, windig.

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Rull.)
Saale und Uunſtrut.

Fall. Wuchs
Straugiues. 24. März 2,20. 25. März 2.15. 0,05
Halle 25. 2.72. 26. 2.66. 06Trotda. 25. 3,74. 289. 3.60. 0,14 2Uieleden III 24. 9 2 4,23. 25. 4 77 3,90. 0,3

Elbe.

u.. ..24. M 4 1,16. 25. Narz 156. o20t o e 2 0,56 arz 77 0 35. 0,21
Sittenberg 3,50. e r 764, o 16Sards 3714. 412 98 SNagdedurg. 4 3,50. r 2 a 0,05Wittenserge III 7 I7 77 3,28. 77 3 J 0, 16

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz.
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C., den 25. März 1898.
Butter Wenn auch der Konſum in diefer Woche durch den

bevorſtehenden Quartalwechſel etwas beeinflußt und die Kaufluſt ab
wartender war, ſo hielt dennoch die feſte Tendenz an, da man darauf
rechnet, daß ſich ſchon in kommender Woche das Feſtgeſchäft bemerkbarmachen wird. In Anbetracht, daß Berlin jetzt bohe als Hamburg
ſnotict, waren die Zufuhren in Hofbutter, namentlich von Mecklen

burg, ſehr umfangreich. Rege gefragt waren zweite Qualitäten und
alle zum 100 Pfd.Stich geeignete Sorten und konnten hiervon die
Zufuhren ſchlank geräumt werden, wogegen hochfeinſte Qualitäten
nicht ſo rege Kaufluſt fanden.

andbutter war rege gefragt und konnte im Preiſe profitiren.
chmalz: Die in Amerika beſtehenden politiſchen Verhält

niſſe übten einen ungünſtigen Einfluß auf den Waarenmarkt aus und
wurde auch hiervon Schmalz in Mitleidenſchaft gezogen, denn bei
kleineren Schweineantrieben an den amerikaniſchen Wärkten wurden
rückgängige Preiſe gemeldet, was ſonſt das Gegentheil bewirkt hätte.
Hierdurch wurde auch unſer Markt matter und mußten Preiſe nach
geben.

Preisfeſtſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Rollrunge kommiſſion

Hof- u. GenoſſenſchaftsButter 7 S 50 Ko. k. 98

2 2 a 95e IIIa 7 e rAbfallende r 92Landbutter, preußiſche 88--90
Fern eeche s 88-90
Bayer. Senn- e9 Land 7v Galiziſche v 75--78Schmalz, Prima Weſtern 171 Tara 23reines in Deutſchland raff. 36-3

u erliner Bratenſchma cBerliner Bratenſchmalz 37—38
Vermiſchte Nachrichten.

Riebeckſche Montanwerke in Halle a. S. Die Divi
dende für 1897198 wird unter dem üblichen Vorbehalt etwas über
vorjährige 11 etwa bis 11x geſchätzt.

Deſſan, 25. März. Zu der heutigen Ganra lamemlung
der Anhalt-Deſſauiſchen Landesbank waren ron 2
Aktionären 1 138 500 Aktien mit 615 Stimmen angemeldet. Die
Dividende von 74 wurde genehmigt. Die ausſcheidenden Ver
waltungsräthe wurden wieder und Oberpräſident v. Pommer Eſche
und Juſtizräth Poetſch neugewählt. Die beantragte Statutenänderung
ward genehmigt.

Viehmärkte.
Magdeburg, 25. März. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 25. März 130 Rinder
einſchl. 17 Bullen, 118 Kälber, 152 Schafvieh 2c., 651 Schweine. D
Ochſen Ia. 29--31 IIa, 27--28 IIIa. 25-26 ullen
Ia. 25--28 IIa. 2124 Kühe Ia. 23--25 A. IIa. 20 22
Mark, Kälber Ia. 33-44 IIa. 30-37 Schafe 20--23 A.

ammel 23--26 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 56--59 beſte Waare 60 Sauen 50--54 Eber

40--46 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
S mittelmäßig. Ueberſtand 12 Rinder. 40 Schafe, 15

weine.

Marktberichte.
CeutralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notiruungs-Stelle.
25. März 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 189 191 133 138 140 160 150 160
Mittelmark, Priegnitz 188 135--140 140 162 142 155
Neumark 180--186 135 141 145 140 146Lauſitz 192 198 141--144 170--200 144 150
Magdeburg 175--197 135--148 170--203 152--165
Altmark 184 195 130 141 145--165 144 155Merſeburg, öſtl. d. Mulde 175--198 135--146 a 143 170

do. weſtl. d. Mulde 180--200 140--150 170--200 150 170

Erfurt 180--195 140 152 180 150 165Stettin (Bezirk) 185--188 132 138 144--152 136 142
Stolp (Platz) 186--192 128 136 128-145 136 142
Anklam (Platz) 175 180 133 135 135--150 135 138
Greifswald (Platz) 182 135 130 140 138
Danzig 186 192 137 146 134 135Thorn 175-- 185 137 139 135 140 137 144
Königsberg i. Pr. 133 2Jnſterburg 195 149 7 153Lyck S 125 131 7 132Breslau 192 149 171 153Liegnitz 182--192x 138 148 165--170 144--154
Schweidnitz 178 188 141--149 154--170 150 158
Ratuibor 179 194 148--151 150 160 140 150Glogau 175 190 141--143 159 162 153 156
Bromberg 181 190 136 140 130 150 142Wongrowitz 185--192 133--137 150--155 132--138
Wreſchen 180--190 135--139 150--160 140 145
Koſten 2 136 140 138 140 140Liſſa 130-139 148 160 148 152Kiel 180--187 137--143 130--135 130 155
Oldenburg 185 140 140Kaſſel 196 154 2 153Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 187--191 136 138 155--160 137--145
Pojen 164-187 125--143 125 158 125 145755 g p. u p. l 573 g p. 450 g. p
Königsberg i. Pr. 188,90 134,60 W 143
Berlin 196 1442 154b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Quali tätsUnterſchiede

am 25. März am 24. MärzVon Newyork nach Berlin Weizen 102 Cts. 21180

Lhicago 102 3219,25 222,25Liverpool 7fh.5 d. 209,30 „209,75d a I I 115 Cop. II 205,10 à 205,10w 8 Roggen 76 153,30 153,30Riga r eizen 119 20890 2059,50Noggen 78 „155,60In Peſt Weizen Feiertägg 209,35
Von Amſterdam nach Köln 235 hl. fl. 206,50
J Roggen 138 hl. fl. 152,00 152,85re

Braunſchweig, 25. März. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) KRohzucker: Wie in der Vorwoche, ſo ver
lief auch in dieſer Berichtsperiode das Geſchäft in Kornzucker wieder
in ſehr rubiger, ſtiller Haltung. Der Umſatz blieb writer recht be
chränkt. Die bezahlten Preiſe waren nach Fracht und Qualität
ehr verſchieden. Im Ganzen konnten Kornzucker, beſonders aber die
bevorzugten Sorten, ungefähr vorwöchentlichen Werthſtand bebaupten.

Nacherzeugniſſe, die etwas ſtärker angeboten waren, ſchließen im
Preiſe unverän

Der u des hieſigen Bezirks beträgt ca. 53 000 Ctr
affinirter Zucker: Das Geſchäft verlief auch in der

jüngſten Berichtswoche im Allgemeinen recht ſtill, jedoch gingen
Wege pnen auf früher geſchloſſene Contracte in befriedigender

eiſe ein.
Es notiren heute Raffinade I 23,50 excl. Faß, Raffinade II

excl. Faß, u Raffinade C 2462426,50 incl. Sack, gem.
Melis 22,25-—28, 12 incl. Sack, Würfelraffinade c 24,623 25,3
incl. Kiſte, e x Kornzucker 92 Roöomt.

do. 88 Rdmt. A. 9,90 10,15 exck., Nachprodukte 75
Rdint. 7,15--7,60. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Böé a. J.
Gl,5 Brix) effeltive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien per 50 k3 excl. Tonne.

Waaren- und Produkteuverichte.
Getreide.

Hamburg. 26. März. Seigen ioco feſt, dolſein. ioes neuer 187 168 Mt.
Koggen ioco feſt, mecklenourg. loco geuer 160--148 K. euſſiſcher loco feſt,
loco neuer 112., Mais 87. Gergee feſt.

Wien. 25. März. Weizen ver Frühjahr 12,27 Gd., 12,25 Gr., Koggen rer
Früdjadr 8,84 Sd.. 6,85 Gr. Nais ver MaiJuni 5,66 Go. 5,67 Br. Hater
ver Frühjahr 6,96 Gd., 6,97 Sr. (Feie tag.)

Veſt, 25. März. Weizen loco unver, ver Früdjabr 1230 Gd. 12,21 Sr., ver
Septbr. 9,22 Gd. 9,12 G. Roggen per Frühjahr L,60 Gd., 8,62 Br. Harer vr.
Frühjahr 6.56 Gd., 6,55 Br. Nats per MaiJuni 5,29 Gd., 5,40 Br. (Feietag.)

Varis. „5. März. Anfangsbericht. Weizen feſt, er März 28,95, pr. April
28,56, pr. MaiJuni 6,65. pr. NaiAuguß 27,20,. Roggen behauptet, pr. März
18,00 ver MaiAugußt 17,25.

Baris, 25. März. (Schlußbericht.) Beizen enhig, ver Närz 26,25, or. Aoril
28,90, or. MaiJuni 28,60, pr. Mai Auguſt 27,85. Koggen rudig, pr. März I 00,
pr. Ral Auguſt 17,25.

Anztwerven, 25. März. Veizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
ruihg. Gerſte dehauoter.

Amſterdam 26. März. Seizen auf Termine unver. do. vr. März
per Mai 231. Roggen loco do. auf Termine feſt. pr. Närz 138, per
Mal 123, vr. Mai-Aug ver Juli vor. Oktober 122.

London 25. März. An der Küßte 1 Weizenigoungen angeboten
WVew-ork, 25. Rärz. (Telegrawm.) Rother Winterweizen VWelzen loco

102, or. März 100 or. April eer Nat 98, ver Juli 542 Nais pr.März vr. Mat 35 vr. Juli 348 Mehl 385. Getretdetracht 21
Shbicago. 25. März. (Telegr.) Weizen pr. Närz pr. RMal 106, Rals

Zucker.
Hamburg, 25. März. (Schlußbdericht.) RübdenRodzucker Vrodukt Baſis

Rendemenrt neue Uſance. frei an Bord Hamburg ver Närz 9021 per April 9,02
per Rai 8,15, ger Jult 9,27 ger Auguſt 9.35, ver Oktober 9.27 Behpt.

London 25. März. 962 BVraz. Javazucker 1 U ſtetig, Küden Rohzucker (oco
9 Käufer

Kaffee.
Hamburg, 25. März. (Anfangbericht.) Kaffee. Good average Santoe. Närz

27,25, Mai 27,50 G., Seotember 28,66 G., Dezember 26,00 G.
Hamburg. 25. März. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,Narz 21 c G.. Mai 27,75 G. September 23,50 G., Dezeinber 2925 G.
Hadre,. 25. März. (Anfangsbericht.) Kagee in Kew Hort ſchloß m Points

Baiſſe. Rio 65000 Sack, Santos 15 000 Sack.
Havre, 26. März. Schiutdericht.) Kaffee good aperage Santos Närz 32,50,

Mai 33,75, Seotember 24 75. Tendenz: Behauptet.Amſterdam 25. März. JapvaKanee gooo ordingcs 25,00

Vetroleum.
Bremen, 25. März. Vetroleum. Faß zjollfrei, Standard white locs 10 Be.
Hamburg, 25. März, Vetroleum ſchwächer. Standard wotte ioco 5.00 Br.
Antwerven, 25. März. Schlußbericht. Kaffintrres Type veit loco 15 bez

u, Br., März 152 Br., April-Nai 15* Br. Tendenz: Rahig.

Sviritus.
Nordhauſen, 25. März. Branntwein 45 Vol h für 700 Kilogr. ohne Fas

ab Brennerei 64,60——66,60 Mk., Branntwein 0 Vol für 10 Kilogr. desgl. 58,60 bis
e0,0 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die
Handelskommer norirt.

Werlitn. 25. März. Sotritus ſoco ohne Faß mit 70 Nart Verdrauchsadgade
46,04 Mt. gehandelt. er Waare mit 66,60 Mt.

e Vrestan. 25. März. Spiritus ger W Liter 100 Prozent exci. 50 Mk. Ver
e ver März 64,70 G., do. 70 Nart Jerbrauchsabgade ver März 25,90 bz.

c 25. März. Sviritus ioco ohne Faß nie 70 Mk. Konfumſtener 45,60 G.
777 25. März. Spiritus feſt, März 23 G., März April 231 G.,

AvrilMai 222 G., MaiJuni 232 G.
Varis., 25. März. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. März 46,25, April 48,75,

Nai Auguſt 45,25, SeptemberDezemder 42,50,

Oele. Delfaaten. Fettwaaren.
Hawburg, 25. März. Rüdöl (unverzollt) euhig, ioco 51 Br.
Föin. 25. März. Küböl loco 54,50. Okttor. 5 69.
Varts, 25. März. (Anfangsbericht.) Rüdol! ruhig. März 53,60, April 53 25,

Mai Auguſt 54,25, September Dezember 64,75.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 24. März. (Amtlich.) Erbſen gelbe, zum Kochen 25,00 40,00 Mk.

Speiſedobnen, weiße 25 50 Nk., Linſen 25 -70 M.
Nordhauſen, 24, März. Kochlinſen 20,00--32,00 Rt., Kocherbſen 16 —20 Mk.,

Sveiſebodnen 20,00-—-26,05 Mk. ver 100 Kilogramm,

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin. 25. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,00 MNk., Kartoffelmedt

23,00 Mt., feuchte Stärke 13,50 Mt. Kartoffeln 5,00-—6,00 Mk.
Nordhauſen 24. März. Kartoffeln 5,00-—6,00 Mk., per 100 Kilogramm.
Hambvurg, 24 März. Karroffelſtärte. prima Waare vrompt 222 Mk.,

Lieferung Avri/ Mai 23--231 Mk., Kastoffelmehl, vrima Waare prompt 23 sis
23 Mk., Lieferung Aoril Mai 23--231 Mk., Superior Stärke 2223 Mk.
SuperiorMehl 23--24 Mk. ver 100 Kilogramm,

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 24. März. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 1,60 MNt., Gauch

fleiſch 2.00 1,30 MNk., Schweinefleiſch 1,20--1,6) Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
mmeifleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per l Kilogramm, Eier 2,60 bis

„50 ver Schock.

Nordhauſen, 24. Närz. Rindfleiſch 1.20--1,40 MRk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30--1,40 Mt., geräucherter Sveck 1.e0-2,89 k.
Hammelfleiſch I. 10--1,26 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Me., Land utter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2.00 2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80-2.40 Mk., Eier 0,94--1,00 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 280--3 00 Mk., Käſe 4,00-—5,00 Mt. ver Schock.

Hamburg, 24. Närz. Schmalz. Steam 26.25 Mk. Fairbank 28,690 Mk., Amour
Svezial 29,00 Me., Chamberlain Roe u. Co. 28,56 Mk., Hamburger raff. Raddbruch Stern,Kreuz u. Schaud 35,00-—36,50 M., Schlachterſchmalz 65 Mt. ver Retto Centner inkl. Zoll

Squire Schmalz in Tierces 29,75 Mark, in Fircins 112 Pfd. 30 25 Mart, in Eimeru
z 56 Pfd. 30,75 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 31,50 Mk.

Fiſche.
Berlin. 24. März. Karpfen 1,00--2,20 k., Aale 1,22-2,80 Mk., Zander 1,00 bis

bis 2,60 M.. dechte 1.00 80 Mtk., Sarſche 0,80--1,69 Mk., Schleie 1,20--2,80 Mk.,
Bleie 0.20 1.20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.50 2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 24. Närz. Steinbun 80 Pfg., kleine 55 Pfg., Seezungen 150 Pfg.
kleine 129 Pfg., Kleiße, zroße 25 Vfg., Leine 39 Pfg., RPothzungen 35 Pfg., Zander,
55 Vfg., Schollen groge 35 Vig., mittel 35 Vfg., kleine 25 Pfg., Schellſiſche, große 39 Pfg.
mittel 20 Pfg., kleine 13 Vfg., Lachs, roth. 180 Pfg., Silberlachs 135 Pfa.,
Sachsforellen Vfg., Fluübechte 47 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer lebende 255 Pfg.
Cabliau. große 10 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengſiſch 6 Pfg., Rochen 7 Pfg., Blauſiſch i0 Pfg.

Schnepel 25 Pfg. Stroh 9
oh. en.wo r gar 23. März. (Amtlich.) Kichtſtrod 1,00 4,32 Nt., geu 4,00-—6,90 Hit. für

ramm.
Norddanuſen., 26. März. Richtſtrod 3.00--350 Mr., Heu 5.00—5. 50 Ne., für

Kilogramm.

BVanmwolle und Wolle.
Letpztig, 24. März. Kammzug Terminhdandel. La Vlata. Grunomuſter B.,

per Närz Nk., per Avril 3,621 Mk., ver Nat 3.60 MNk., ver Juni 3,571 Mk.
per Juli 3,55 Nk., ver Augun 3,55 MNt., per September 3,55 Mk., per Oktober
2.5211, Mt., ver November 3.50 Mk., per Dezember 3,590 Mk., Januar 3,50 Mk.,
Februar 3,50 Mk. Umſatz 20 000 Vallen. Tendenz KRuhig.

Bremen, 25. März. Baumwole. Kuhig. Uvpiango nmtddling lees 31,25 Pig
Liverpool, 25. Närz. (Schlußb.) Baumwolle. Umſagz 8000 Balen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Niddling amertkaniſche Lieferungen Träge.

Per Närz April 37 Werth, per AuguſtSeptember 318 Verkäuferpreis,
Avril-Mai 57 4 Werth, September Oktoder 3 Werth,NMai-Juni 31 Vertäuferpreis, e Oktober-Novemder 318 Verkäufer vpreis,
Juni-Juli 31 Käufervreis, e November Dezember 3 Käuferpreis

e Juli-Auguſt 318 Verkäuferpreis, Dezember- Januar 3 Käuferprels.

Düngemittel.
Hamburg, 23. Närz. (Chiliſalpeter.) Loco T7,02 Mark.

Metalle.
Amfterdam, 26. März. Bancazinn 39
London, 22. März. Silber 259 2ſtri., ChiliKupfer 6507 Lſtrl., per 3 Monate

502 Lſtrl. Blei ſpan. 12 e Lſtrl., engl. 227 Lſtrl., Zinn 65 Lftrl., gink 19/, Lſtrl.
40 c St eory 25. Närz. (Schlußdericht). Roheiſen. Mixed numbers warranßd

Rio de Janeiro, 24. Rärz. Wechſel auf London Se
Dwnenos Aures, 24. März. Goldagio 165,96.
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Beginn des neuen Kurſus am 19. April Vor 8 Uhr
Aufnahme der Vorſchüler Morgens 103619) Fr. unter A. Zander.

Sanatorium Marienbad Goslar, Harz.
Für chroniſch Kranke, ſpeziell Nervenleidende (mit Ausnahme

von geiſtig geſtörten).Waſſerkuren, Elektrizität, ſie Diät- und Terrainkuren Trinkkuren,

Entzieg okuren. 2859ehr geeigneter Aufenthalt für Erholungsbedürftige undPekoSaleedercer Familienanſchluß. Näheres durch Proſpecte.

Sanitätsrath Dr. F. Servaes.
Realschuſe (Pfeiffer'sche Erziehungsanstaſt)

zu lena.
Das Schul jahr 1898 beginnt am 14. April. Das Reifezeugniss der

Anstalt berechtigt zum einjährigen Dienst. Prospekte über Sehule und Pensionat

ſendet auf Wunsch der Direktor Pſeifrer.
Töehter-Pensionat vond H. kichter und M. Hunte,

J es en. Walpurgis-Str. Ecke Ferdinandplatz.
r Ausb. in Wiss., SprachenAngèen. Familienleben liedev. Pf.e Preise. Besto Empf. d. Elt. d. Pens.

1,600,000 Mark,
fert in Wopeeen angelegt, ſollen unter

güuſti en „Bedin ngnungen auf Ackerſicheren bis W des Taxwerthes à 3 L aus-
geliehen widen Offerten sub II. 5398

an Haasenstein Vogler, A. G.Magdeburg, erbeten. (2809

su h A. T. 237
Magdeburg.

750,000 MarkStiftsgelder ſollen auf Acker à 32

auch getheilt, ausgeliehen werden. Näheres

Rud M

Termin zahlbar,

Prospekte umgehend. (1477

800000 Mark
Familienfonds und Jnſtituisgelder
von 322 an auf Acker, zu believigem

auszuleihen
lange unkündear durch [2693

B. J. Baer.
Bankgesenhäft,

Halhberstadt.

MainzLudw. 66-59 gar. ReichendergPardudid t n uAuetährun retzs bvHvèmiè'CC',cOoÜOoGOÄ&òNCoursnotirunge n 18 a 78 u re 7 m z ar Charkeueleceg a (Bank.) Diskonto. (Privat.)
der Berliner Börſe vom 25. März. Mecklenb. Friedr. z do. Nittelmeerbahn r z 95 80 bz. s Pafſage e e s Amſterdam 3. Berlin 3. Berlin

Oberſchleſ. Lit. R. i S. Wilmersdocf. o Sombard. 4 Sräüſſel Frankfurt a. M.(ErgänzungsCourſe.) Oſtvreußiſche Südbahn. k e hee 1 210,00 vz. S 9). London 3. Paris 2.Saalbahn. 31 c 1 -Aktien. Braunſchweiger Jute S cher 15 183 90 Petersburg u. Warſchau 53 HamburgBeimar-Geraer. e re r 75 Wien 4. Jtalien. Pläze 3 Paris 2. London 2.,Butzke, Retallinduſtrie 2Deutſche Fonds und Staatspapiere. e 4 Anglo Deutſche Bank e r Charlottenburger rer Be 9 331 00 B m Petersburg S
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Die Roſe von Granada.
Roman von Jean Rameau.

Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.

Schloß Sargos war ein ſtattlicher, modern und faſt prunk
voll eingerichteter Herrenſitz, auf dem der verſtorbene Herr
Hontarrède, Etiennes pfaffenfeindlicher und wohlbeleibter Groß
vater, während einiger Monate des Jahres ſeine geſchäftlichen

Sorgen zu vergeſſen geſucht hatte. Das Schloß war ein
großes, viereckiges, zweiſtöckiges Gebäude mit einem Thurm an
der Seite. Es ſtand auf einer kleinen Anhöhe und beherrſchte
eine düſter ausſehende Ebene, in der man, ſo weit das Auge
reicht, faſt nur Fichtenwaldungen bemerkte.

Nach Oſten zu waren dem Schloſſe wunderhübſche große
Raſenflächen und Blumenbeete vorgelagert; an der nördlichen
Seite ſpiegelte es ſich in einem kleinen See mit ganz ruhiger
Oberfläche, der von einem winzigen Abfluß von der Leyre her
geſpeiſt wurde, und nach Süden und Weſten zu breitete ſich ein ziem

lich kümmerlicher Obſt- und Gemüſegarten aus, in dem
einige verkrüppelte Apfelbäume wuchſen, die ſich zu wundern
ſchienen, wie ſie hierher, auf dieſe ſonderbare, rußfarbene Erde,
gekommen wären. Aber gleich dahinter ſchloß ſich auf allen
Seiten der düſtere kräftige Wald an, mit ſeinen gleichförmigen,
ſchlank auſſtrebenden, kerzengeraden Stämmen und ſeinen ſtahl
harten und ſpitzen Nadeln.

Etwa hundertfünfzig Meter ſüdlich vom Schloſſe erhoben
ſich zwei Dünen mit ihren gelblichen Rücken. Die eine von
ihnen, die faſt vollſtändig aufgeforſtet war, trug auf ihrem
höchſten Punkt einen chineſiſchen Kiosk, zu dem ein gewundener
Fußpfad emporführte. Die andere, die noch freier dalag, wurde
von einem Wetterbaum überragt, an dem der Meereswind
eine ganze Anzahl von Wimpeln, Wetterfahnen und verſchieden
artigen Rädchen in Bewegung ſetzte.

Zwiſchen dieſen Dünen lag die Orangerie des Schloſſes.
Der Doktor Chevrier beſichtigte eingehend alle Baulichkeiten

und Plätze. Er fand das Hauptgebäude den Seewinden zu
ſehr ausgeſetzt, dagegen hatte die Orangerie ſeinen vollſten Bei
fall. Sie wurde von drei Seiten, Norden, Oſten und Weſten,
gegen jeden Luftzug durch die Dünen geſchützt; die Fichten er
ſtreckten ihre Zweige bis auf das Dach des Hauſes und im
Süden hatte die Mittagsſonne durch eine Lichtung, die
mit Citronenbäumen umſäumt war, freien und ungehinderten

Zutritt.
„Herr Miralez,“ ſagte der Arzt, „ich rathe Jhnen, hier

Jhre Wohnung aufzuſchlagen. Sie werden ſich hier ſehr wohl
fühlen.“

Die Orangerie war ziemlich umfangreich. Außer den Ge
wächshäuſern ſtand hier auch ein eleganter Pavillon, den der
alte Hontarrède früher gelegentlich an Bordeauxer Familien als
Sommerwohnung vermiethet hatte.

Lorenz wurde alſo im Erdgeſchoß dieſes Pavillons unter
gebracht. Als Wohnraum wurde ihm ein geräumiges, ſehr
luftiges Zimmer angewieſen, das unmittelbar an einen Saal
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ſtieß, der zum gemeinſchaftlichen Speiſezimmer erklärt wurde.
Die Köchin und der Kammerdiener wurden unter dem Dachſtuhl
einlogirt, und Roſa Marie belegte für ſich die Zimmer des
erſten Stockwerks mit Beſchlag. Nur Etienne und Dominika
quartirten ſich im Schloſſe ein, er in einem oberen Zimmer des
Thurmes, ſie in einer benachbarten Dachſtube.

Bevor Doktor Chevrier ſcine Rückfahrt nach Paris an
trat, verſprach er, in jedem Monat einmal nach Sargos zu
kommen, und ein von ihm empfohlener Kollege in Arcochan
wurde gebeten, den Kranken wöchentlich ein oder zwei Mal zu
beſuchen.

Die erſten Tage verliefen vortrefflich und unter allgemeiner
Zufriedenheit. Der Kranke ging viel unter den Fichten ſpazieren
und wanderte ſogar zwei Mal bis zum Dorfe Sargos, das
zwölfhundert Meter weit vom Schloſſe entfernt lag. Bald aber
mußte er auf jeden anſtrengenden Ausflug verzichten und ſich
damit begnügen, jeden Tag zwei oder drei Stunden lang ganz
in der Nähe des Schloſſes im Walde umherzuwandeln oder ſich
zu lagern.

Die Waffen, die er aus Paris beſtellt hatte, waren poſt
wendend eingetroffen. Sofort hatte er ſich an einen Verſuch
mit den Rappieren gemacht. Aber die Uebung hatte ihn Fzu
ſehr angeſtrengt; ſchon nach wenigen Schlägen war er wie in
Schweiß gebadet geweſen, und der Stahl in ſeiner Hand hatte
gezittert. Er. beſchränkte ſich deshalb jetzt darauf, mit ſeinen
Piſtolen Löcher in einige zu Scheiben hergerichtete Kartons zu
ſchießen.

Roſa Marie dagegen genoß die herrliche Gegend in voller
Luſt und ſtreifte mit der Freude im Herzen kreuz und quer
durch die Fichtenwälder von Sargos. Etienne hielt es für ſeine
Pflicht, ihr die Umgegend zu zeigen, und ſo machten die Beiden
weite Exkurſionen nach irgend welchen Seen, Hüttenwerken,
Dünen oder andern ſehenswerthen Punkten, von denen ſie regel
mäßig erſt ſpät mit müden Beinen und glückſtrahlenden Augen
wiederkamen. Wenn ſie ſchon am frühen Morgen ins Land
wanderten, ſo folgte ihnen Dominika, die den Auftrag hatte,
ſie zu begleiten, zuerſt recht aufmerkſam. Aber die Tulpe von
Granada verſtand zu ſehen; ſie wußte genau, wann es
an der Zeit war, ihre Aufmerkſamkeit einzuſchränken oder
abzulenken. Sie blieb dann zurück, ſei es, um eine
Ginſterblüthe zu pflücken, oder um die poſſirlichen Sprünge
eines Eichhörnchens zu bewundern. Und Roſa Marie konnte
dann frei und ungenirt mit Etienne plaudern und luſt-
wandeln.

Als ſie eines Abends über eine etwas ſumpfige
Wieſe ſchritten, die den Tritten ein wenig nachgab, bot
er ihr ſeinen Arm. Freudig nahm ſie ihn an und em
pfand dabei für dieſen Sumpf im Herzen eine große Dank
barkeit.

Sie liebte dieſes Land; nicht etwa wegen ſeiner Schönheit,
ſondern weil Etienne hier einſt geweilt hatte. Und wenn der
junge Mann ihr ſeine alten Jugenderinnerungen erzählte, die
ſich an dieſe Düne oder an jenen Bach knüpften, ſo lauſchte ſie
faſt andächtig ſeinen Worten und ihre Naſenflügel bebten,
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ſobald ſie zur Düne oder zum Bache kam, wie wenn ſie
etwas von der Kindheit ihres Freundes, deren Zeugen alle dieſe
Dinge geweſen waren, witterte. Sie bewunderte Alles hier, die
Pflanzen, Thier und Menſchenwelt. Sie lief in dem üppig
wuchernden Heidekraut barfuß umher und ſteckte ſich blühenden

Stechginſter ins Haar. Sie gerieth in Ekſtaſe beim Anblick
der dürftigen und elenden Harzſammler, die, auf hohen Stelzen
einherſchreitend, das Harz von den Bäumen ableſen und wenn
ſie eine kümmerliche Korkeiche fand, die nicht recht vorwärts
kommen wollte, ſo liebkoſte ſie mit ihren zarten Händen den
kahlen Stamm und bedauerte ihn.

Dann und wann wurde Roſa Marie auf dieſen gemeinſamen,
ihr ſo ſüßen Spaziergängen an Etiennes Seite ſtill
und nachdenklich, aber niemals wagte ſie ihm von der Liebe zu
ſprechen. Sie, die vornehme Dame, die gefeierte Schönheit, die
in der großen Welt als hochmüthig oder doch wenigſtens als
ſelbſtbewußt bekannt war, ſie fühlte ſich beklommen und zeigte
ſich furchtſam vor dieſem ſchüchternen, zurückhaltenden Jüngling.
Die Koketterie, in der ſie ſonſt Meiſterin war, wußte ſie ihm
gegenüber in keiner Geſtalt anzubringen, und wenn ſie ihm
Etwas ſagen wollte, ſo verlor ſie allen ihren kecken Eſprit und
wurde ſchüchtern wie ein kleines Mädchen. Sie liebte ihn auf
eine eigene, ſonderbare Art, ſie liebte ihn mit Hingebung und
bedingungsloſer Unterordnung, etwa wie ein Orientale einen
erhabenen Sultan anbetet, aber auch wie ein altes Mütterchen
ein Kind verzärtelt und ſich willig von ihm tyranniſiren läßt.
Sie verſuchte jetzt nicht mehr, Etienne als ſchönes Weib mit
verführeriſchen und ſinnlichen Reizungen an ſich zu feſſeln,
ſondern ſie ließ es ſich jetzt angelegen ſein, ihm wie eine Mutter
oder Schweſter zur Seite zu ſtehen und ihm tauſend kleine Auf-
merkſamkeiten zu erweiſen, um ihn auf dieſe Weiſe zu erobern.
Es hatte jetzt thatſächlich mehr Reiz für ſie, mit Etienné ins
Dorf zur Meſſe zu gehen, als ihn auf eine einſame Jnſel zu
führen. Jeden Morgen wand ſie auf den Dünen einen Strauß
aus Heidekraut, und Dominika ſtellte ihn jedesmal getreulich
auf den Tiſch des oberen Thurmzimmers.

Eines Abends verſuchte Etienne, auf einem wurmſtichigen
Kahn, der ſeit undenklicher Zeit unbenutzt auf dem Teiche ſtand,
zu rudern. Da er jedoch in dieſer Kunſt zu unerfahren war,
beugte er ſich zu weit über den Rand des Fahrzeugs, das da
durch beinahe umgeſchlagen wäre. Roſa Marie hatte es be
merkt. Sie ſtieß einen durchdrdigenden Schrei aus und ſtürzte
an das Waſſer.

„Kommen Sie heraus, Herr Etienne, ich bitte Sie herzlich
darum!“ ſagte ſie mit flehender Stimme, „und verſprechen Sie
mir, daß Sie niemals wieder das Ding beſteigen

Sie war ſehr bleich geworden, und ihre Augen füllten ſich
mit Thränen.

Ueberraſcht

trafen ſich.

Von dieſem Tage an ſtreifte er mit Roſa Marie nicht
mehr durch den Wald ja, ſie ſahen ſich kaum bei anderer
Gelegenheit als bei den Mahlzeiten. Jeden Abend aber vor
dem Schlafengehen ſtieg jetzt die junge Frau auf die Düne,
die den Wetkterbaum trug, und blickte von da aus ſinnend nach
einem kleinen Lichtpünktchen hinüber, das oben im Schloſſe
erglänzte. Es war das Licht in Etiennes Zimmer und erſt
wenn es erloſchen war, wanderte Frau Miralez zurück in
den Pavillon, unterwegs Gebete murmelnd für den Verlobten
Genovevas.

Inzwiſchen kamen Telegramme über Telegramme von
Bontucq her ins Haus geflogen. Fräulein Sartilly beſtürmte

ſah Etienne ſie an, und ihre Blicke

ihre Tante mit Fragen: Was ſie mit Etienne gemacht hätte
wie es ihm ginge? Wie ſie mit ihm ſtände Warum ſie
nicht wie früher ſchriebe u. ſ. w. Roſa Marie knirſchte mit den

Zähnen, wenn ſie dieſe klein zuſammengefalteten blauen
Papierchen kommen ſah.

Allmählich begann ſie, ihre Nichte unerträglich zu finden.
Wie Dieſes kleine, unbedeutende magere Perſönchen erlaubte
ſich, ſich mehr geliebt zu wähnen als ſie, die Roſe von Granada?
Dieſe elende Provinzlerin ſollte über die Schönſte aller Pariſerinnen
triumphiren wollen

Das war unerhört, unverzeihlich!
Roſa Marie ſchrieb endlich an Genoveva einen aus

weichenden Brief, ſie wäre durch die Krankheit ihres
Gatten augenblicklich zu ſehr in Anſpruch genommen, als
daß ſie ſich mit Liebesgeſchichten oder dergleichen abgeben
könnte.

An dieſem Tage ſprach ſie während der ganzen Mittags
tafel nur von Genoveva. Sie zeigte ſich aufgeregt und nervös
und redete dabei nur auf ihren Mann ein, wie wenn ihre
Worte Etienne in keiner Weiſe intereſſiren könnten. Zuerſt
ſpielte ſie auf Herrn von Sartilly, Genovevas leichtſinnigen und
ſittenloſen Vater, an, der im Alter von noch nicht vierzig
Jahren elend zu Grunde gegangen wäre. Ob ſolch eine allge
meine Paralyſe die Nachkommen nicht erblich belaſten könnte
Darauf ließ ſie durchblicken, daß Genoveva durchaus nicht mehr
ſo reich wäre wie früher. Die Beſitzung Bontucq verzinſte ſich
kaum noch, die Weingärten wären die Beute des Mehlthaues
geworden, Mais und Weizen müßten zu Spottpreiſen losge
ſchlagen werden. Genoveva würde wahrhaftig gut thun, wenn
ſie den erſten beſten Mann heirathete, der über einige hundert-
tauſend Francs verfügte! Schließlich erwähnte Roſa Marie
noch ſo ganz nebenbei, daß ihre Nichte auch nicht den geringſten
Geſchmack veſitze, ſie kleidete ſich mit geradezu beweinens-
werthem Ungeſchick und trüge eine Friſur, vor der man
davonlaufen könnte! Freilich, wenn man eine ſolche Naſe
hätte

Etienne hörte ſchweigend zu, ohne eine Miene zu verziehen.
Das ſtachelte die Eiferſucht Roſa Maries noch mehr an, und ſie
fuhr fort in ihren Bemühungen, ihrer Nichte die erdenklichſten
Schlechtigkeiten nachzuſagen. Sie hatte dabei keineswegs das
Bewußtſein, daß ſie etwas Schlechtes thäte. Jhre Liebe trieb
ſie dazu, ihre Nebenbuhlerin aus dem Herzen Etiennes zu ver
jagen, und zu dieſem Zwecke war ihr jedes Mittel recht ohne
eine Spur von Gewiſſensbiſſen zu empfinden, erklärte ſie Ge
noveva für häßlich, geſchmacklos, arm und dem unheilbaren
Wahnſinn verfallen. Was machte es ihr aus, einige Tage
lang gehäſſig und giftgeſchwollen umherzulaufen und Unrecht
zu thun, wenn ſie dadurch ihr Glück bis ans Ende ihres Lebens
grüden konnte?

Alle Leidenſchaften ihrer feurigen Raſſe brodelten und
flammten in ihr empor bei dem Gedanken an ihre Liebe. Sie
war entſchloſſen, ihr Ziel zu erreichen und vor Nichts zurück
zuſchrecken, weder vor Verrath, noch vielleicht vor dem Verbrechen!

Doch weshalb ſich beunruhigen Weshalb düſter in die
Zukunft blicken, wo die Gegenwart ſo prächtig war

„Jch bin ſchön und er wird mich lieben, wenn es erlaubt,
wenn es nicht mehr Sünde ſein wird! Jch bin ja dumm,
mich jetzt darüber zu beunruhigen oder gar daran zu
zweifeln

Sie trat an ihren Wandkalender und betrachtete mit
glühenden Augen die Monate Oktober und November. Welcher
Tag würde ihr die Erlöſung bringen und ſie frei machen, frei!?
An welchem Tage würde ſie das Recht erlangen, Etlienne ihre
Hand zu verſprechen Oh, welche ſüßen Träume träumte ſie vor
dieſem Kalender, während der Huſten ihres Gatten immer ſchwächer

und ſchwächer durch die dünne Scheidewand an ihr Ohr drang!

(Fortſetzung folgt.)
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Fürſt Bismarck als Soldat.

Am geſtrigen Tage feierte Fürſt Bismarck in vollſter
bewunderungswürdiger körperlicher und geiſtiger Friſche die
60. Wiederkehr des Tages, an dem er als Einjährig-Frei-
williger des Gardejäger-Bataillons in die Armee eingetreten.
Ein kurzer Ueberblick über die militäriſche Laufbahn des Fürſten
iſt im Hinblick auf das 60. Militär-Jubiläum in dieſen
Blättern ſchon vor einiger Zeit gegeben worden. Jm Rückblick
auf das Lebenswerk des Fürſten wägen wir mit Stolz und
Dankbarkeit auch ſeine rein militäriſchen Leiſtungen, ſeine treue
Zugehörigkeit zum Heere in Krieg und Frieden, aber ungleich
ſtolzer empfindet es der Soldat, daß dieſe innere Zugehörigkeit
zur preußiſchen Armee, zum deutſchen Heere der feſte Grund
und Boden geweſen iſt, in dem der Staatsmann Bismarck
wurzelte, daß dieſe Verkörperung kraftvoller Staatskunſt mit
einem vollen Tropfen ſoldatiſchen Oeles geſalbt iſt. Die Armee
Reorganiſation war es, die den Geſandten in Paris zum
Miniſterpräſidenten nach Berlin berief; die Kriege 1864 von und
1866 waren die Waffen zur Einigung Deutſchlands, Waffen,
die mit ſo vollendeter Meiſterſchaft nur der Staatsmann führen
konnte, der daß tiefſte Verſtändniß für die Wehrhaftigkeit des
preußiſchen Volkes, für die geſchichtliche Nothwendigkeit des
„Militärſtaates“ Preußen und für Natur und Weſen des
Krieges als der ultima ratio einer Blut und Eiſenpolitik beſaß;
der Krieg von 1870 war die kühne, aber wirkſame und im
richtigen Augenblick angewandte Parade, um den Einigungs-
prozeß Deutſchlands gegen den tödtlichen Degenſtoß Frankreichszu üben. Es iſt kein Zufall und keine Aeußerlichkeit, daß

Graf Bismarck am Tage des ſiegreichen Einzugs der Truppen
1866 Generalmajor ward, daß mit der Kaiſerproklamation von
Verſailles ſich ſeine Ernennung zum Generallieutenant verband,
daß die äußere Erſcheinung des Fürſten in der Geſchichte im
Uniformrock und Helm ſeiner Senydlitz-Küraſſiere fortleben wird
es ſind keine der inneren Berechtigung entbehrenden Ehrungen,
daß der Miniſterpräſident gleich den Heerführern nach 1866
eine Dotation erhielt, daß aus der Kriegsbeute des Feldzugs
gegen Frankreich ihm fünf eroberte Geſchütze überwieſen wurden,
die in Schönhauſen ihren Platz gefunden haben, daß ſeit dem
1. September 1873 das Fort 6 bei Straßburg ſeinen Namen
trägt. Wer den Staatsmann Bismarck ergründen und erfaſſen
will, muß auch für den Soldaten Bismarck Verſtändniß haben
und ihm gerecht werden!

Heute ſei an eine Reihe von eigenen Worten des Fürſten
erinnert, die erkennen laſſen, wie Bismarck ſelbſt über ſeine
Stellung als Mitglied der Armee und zur Armee gedacht hat
und denkt. Die „Tgl. Rodſch.“ plaudert darüber: Was der
Einjährig Freiwillige empfand, als er den grünen Rock der
Gardejäger anzog, darüber ſprach ſich der Fürſt im Jahre 1894egen halſteiniſche Krieger aus: „Jch habe es ſelbſt in meinem

rivatleben durchgemacht, wie das Gefühl, in die Armee ein
zutreten, in Reih und Glied zu ſtehen, auf den Einzelnen wirkt.
Man giebt einen Theil der eigenen Freiheit auf, aber doch nur
für den Preis, daß man an dem Schutz, dem Gefühl der
Sicherheit, kurz an allen Vortheilen der Waffengenoſſenſchaft
theilnimmt. Ich erinnere mich, daß, als ich als Gardejäger in
Reih und Glied eingetreten war, mich ein Gefühl der Sicherheit
überkam, auch im eigenen Gewiſſen: ich hatte nur zu thun,
was befohlen war, und war nichts befohlen, war nichts zu
thun. Das iſt ein beruhigendes Gefühl, dieſer Mangel an
Verantwortlichkeit, das ich nachher als Civiliſt nie wieder gehabt
habe, am wenigſten als Miniſter.“ Ueberraſchen wird vielleicht
in manchen Kreiſen die Vorſtellung, daß Bismarck ſich ernſtlich
mit dem Gedanken getragen hat, Offizier zu werden! Aber ein
Dankſchreiben vom 24. Dezember 1872 an Kaiſer Wilhelm I., der
als Weihnachtsgeſchenk eine MiniaturNachbildung des Rauch-
ſchen Friedrich Standbildes geſandt hatte, läßt darüber keinen
Zweifel. Der Brief gedenkt zunächſt der militäriſchen Er
innerungen, welche die Figur von Vater und Großvater“) in
ihm wachgerufen, und fährt dann im Hinblick auf die Er
zählungen des Vaters fort: „Sie bilden die dauernden Ein-
drücke meiner Kindheit und ich habe jederzeit bedauert, daß es
mir nach dem Willen meiner Eltern nicht erlaubt war, lieber
vor der Front als hinter dem Schreibtiſch meine Anhänglichkeit
an das angeſtammte Königshaus und meine Begeiſterung für
die Größe und den Ruhm des Vaterlandes zu bethätigen. Auch

Bismarcks Vater, Karl Wilhelm Ferdinand v. Bismarck, trat
783 bei den Leibkarabiniers ein und war zuletzt Rittmeiſter, der

Großvater el als Maior in der Schlacht von Czaslau.

heute, nachdem mich Ew. Mafeſtät zu den höchſten ſtagts
männiſchen Ehren erhoben hat, vermag ich das Bedauern, ähn
liche Stufen nicht als Soldat mir erſtritten zu haben, nicht
ganz zu unterdrücken. Verzeihen Ew. Majeſtät am heiligen Abend
einem Manne, der gewohnt iſt, an chriſtlichen Gedenktagen auf
ſeine Vergangenheit zu blicken, dieſe Ausſprache perfönlicher
Empfindungen. Jch wäre vielleicht ein unbrauchbarer
General geworden, aber nach meiner eigenen Neigung hätte
ich lieber Schlachten für Eure Majeſtät gewonnen, wie die
Generale, die das Denkmal zieren, als diplomatiſche
Kampagnen.“

Und dieſen „perſönlichen Empfindungen“ hat der Fürſt
auch der Oeffentlichkeit gegenüber Ausdruck gegeben. Einer
Abordnung des Wandsbecker Kriegerklubs „Kombattant“ ant
wortete er am 5. Juni 1893: „Wir, die wir Soldaten geweſen
ſind, fühlen uns an das Regiment, in dem wir gedient, und
an die ganze Korporation des Wehrſtandes mit Zuneigung ge
bunden, ſo lange wir leben. So waren für mich in meiner
Jugend die tiefſten Eindrücke die aus der militäriſchen Dienſt
W und ich habe mich zeitlebens und manchmal mehr, als im
lugenblick S war, als Offizier gefühlt. Als ich einen

Beruf zu wählen in die Lage kam, hat es mir ſehr leid ge
than, daß meine Eltern mir die Erlaubniß, beim Militär zu
bleiben, nicht gaben.“

Für die engen innerlichen Bande, durch die Bismarck ſich
jeder Zeit mit der Armee verknüpft wußte, für ſeine unbe

renzte Werthſchätzung des Waffenhandwerks und nationaler
ehrhaftigkeit als dem granitnen Untergrunde kraftvollen Raths

und entſchloſſener Staatskunſt legen Ausſprüche in denkwürdigen
Stunden vollgiltiges Zeugniß ab. Der Krieg von 1866 war
gefchlagen und die Stadt Berlin trug auf einem Feſteſſen im
Kroll'ſchen Saale den drei Paladinen des Königs Bismarck,
Roon und Moltke ihren Dank ab, ſo weit Ehrungen und
Worte das vermögen. „Wir nehmen Jhren Dank,“ ſo ſprach
Graf, Bismarck an jenem Tage, „Jhre Wünſche, Jhre
Anerkennung inſoweit entgegen als wir alle Drei der
großen Körperſchaft angehören deren Geſundheit mein
verehrter Herr Nachbar zur Rechten (General v. Brandt)
hier ausgebracht hat, dem preußiſchen Heere. Wir nehmen
kein anderes Verdienſt in Anſpruch, as dasjenige dieſer Körper
ſchaft, und ich nenne ſie mit Stolz die erſte der ziviliſirten
Welt, der wir an unſerer Stelle angehören, ein Jeder nach der
militäriſchen Ordnung, der wir angehören.“ Und als der
70. Geburtstag des Fürſten gekommen war und in unabſeh
barem Zuge die Kriegervereine vor dem alten Recken erſchienen,
als vor ihm im Vorhof des Palais in der Wilhelmſtraße ſich
70 Fahnen ſenkten, faßte der Fürſt ſeinen Dank in die Worte
zuſammen „Sie ſind es, Kameraden, die meinen Rath, den iSr. Majeſtät unſerm Könige gab, möglich gemacht haben burg

die That. Ohne Jhre That wäre mein Rath von wenigem Er
folge geweſen. Rath und That mußten zuſammen wirken, um
das zu erreichen, was wir erreichen konnten und erreicht haben.
Und als am gleichen denkwürdigen 1. April 1885 auf Befehl
des Kaiſers unter Führung des kommandirenden Generals des
Gardekorps, Generals von Pape, die aktive Generalität Berlins
in feierlichem Zuge ihm dankend und huldigend nahte, erklang
aus warmem Herzen das Wort: „Nur die Armee hat es mir
ermöglicht, die Politik des Kaiſers durchzuführen. Rath und
That müſſen ſich ſtets zur Seite ſtehen. Wenn ich auch der
Armee nicht (aktiv) angehöre, ſo empfinde ich in meinem Herzen
doch ſtets als preußiſcher Offizier.“

So beſcheiden We am Abend ſeines Lebenswerkes der
geiſtige Heerführer Deutſchlands, der die „Politik von Blut und
Eiſen“ zu glanzvollem Ende durchgeführt hat, der Deutſchland
in den Sattel geſetzt hat und noch heute über ſein Reiten
wacht. Klingt nicht auch aus der Mehrzahl der Worte Bis
marcks, die zu geflügelten geworden ſind, der metalliſche Ton
der ſoldatiſchen Empfindung Das Wort von den Knochen
des pommerſchen Musketiers iſt denſelben Ton deh
tiefernſten Verantwortlichkeitsgefühls geſtimmt, aus dem heraus
ein anderes weniger bekanntes hervorgegangen iſt: „Man
kann nur noch aus nationalen Gründen Krieg führen.“ (Nord
deutſcher Reichstag, Sitzung v. 22. April 1869.) Das in
Kriegszeiten oft unleugbar zu Recht beſtehende Wort „Macht
geht vor Recht“ hat Bismarck nie gebraucht, er hat ſich ſogar
feierlich dagegen verwahrt, aber das Kernwort vom 6. Februar
1888: „Wir Deutſche fürchten Gött, aber ſonſt Nichts in der
Welt“ erinnert an die Gewährung von 278 Mill. Mark für
die Durchführung des Wehrgeſetzes, erinnert an das auf die
erreichte militäriſche Machtfülle ſich ſtützende vorhergehende
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Wort „Die Zeit iſt vorüber, um Liebe werben wir nicht
mehr, weder in Frankreich noch in Rußland. Wir laufen
Niemand nach.“

Fünf Wochen nach dieſer unvergeßlichen Reichstagsſitzung
ſich General von Moltke und der Reichskanzler und

tröſteten ſich gegenſeitig über Mühen und Beſchwerden des
Alters und des Lebenskampfes mit einem Schillerſchen ge
flügelten Wort: „Des Dienſtes z gleichgeſtellte Uhr hält
uns im Gleiſe.“ Des Schlachtendenkers Uhr iſt ſeitdem abge
laufen, möge des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr den Fürſten
Bismarck noch lange im Gleiſe erhalten! Denn iſt es nicht
auch ein Dienſt verantwortungsvoll wie kein anderer, der ſelbſt
Dre Dienſt, der treue Eckard des deutſchen Volkes
zu ſein

Allerlei.
Kaiſer Wilhelm J. in Rußland. Perſönliche Erinnerungen

an den Kaiſer Wiſhelm I. in Rußland theilte am jüngſten Dienstag,
dem 101. Geburtstag des verſtorbenen Kaiſers, der Konſiſtorialxath
Dr. Dalton im Wahlverein der JakobiGemeinde zu Berlin mit. Wir
heben Folgende heraus „Als 1873 Kaiſer Wilhelm nach Petersburg
kam in Begleitung ſeiner Mitarbeiter Moltke und Bismarck, um dem
Kaiſer Alexander II. für bie entſchiedene Neutralität im deutſch
franzöſiſchen Kriege zu danken, war das ſchöne Verhältniß und
der liebenswürdige Verkehr der beiden Monarchen ungemein
rührend anzuſehen. Kaiſer Alexander wußte gar nicht genug zu
thun, ſeinen Oheim zu feiern und ihm Liebes zu erweiſen.
Er kam dabei auf den ſchönen Gedanken, dem Kaiſer Wilhelm
im Winterpalaſt zu Petersburg die Gemächer gerade ſo einrichten
u laſſen, wie ſie im Berliner Palaſt waren. Schon Monate vor
er war im Auftrage des ruſſiſchen Kaiſers ein Künſtler mit der

Aufnahme der ganzen Einrichtung in den Kaiſerzimmern des
erliner Palaſtes betraut, die dann naturgetreu in Petersburg kopirt

wurden, nicht nur in Farben und Tapeten, ſondern auch in Möbeln
und Gebrauchsgegenſtänden, in Bildern und Kunſtſachen. Alles,
was unſerem Koiſer lieb und werth war in ſeinen Zimmern, ſollte
er wiederfinden. Als er nun kam und die Petersburger Zimmer
betrat, ſtutzte er. Dann war's, als od ihm die Thränen in die
Augen traten, und er fragte verwundert „Bin ich denn in Berlin
in meinem Palaſt Die größte Ueberraſchung war aber, als ihm
ſein. alter Kammerdiener entgegentrat, der in Berlin für die Tage
der Reiſe um Urlaub gebeten hatte und dieſen auf Veranlaſſung
Kaiſer Alexanders dazu benutzte, ſeinem geliebten kaiſerlichen Herrn
auch in Petersburg die gewohnten Dienſte zu leiſten, damit der
Kaiſer Nichts entbehren möge.“

Der „PolarStern“ des Zaren iſt, nach der Beſchreibung
eines ruſſiſchen Journals zu urtheilen, eine der ſchönſten und werth
vollſten Yachten, die überhaupt exiſtiren oder ſich im Beſitz euro
päiſcher Herrſcher befinden. Die geſammten Koſten dieſes prächtigen
Fahrzeuges dürften ſich auf mehr als zehn Millionen Rubel geſtellt
haben, und die Hälfte dieſer Summe hatte der Zar erſt kurz vorher
für eine ähnlich ſchöne kleinere Yacht, den „Standard“, verausgabt. Die
verſchiedenen Decke des „PolarStern“ ſind in ganz eigenartiger
Weiſe aus rothem, weißem und ſchwarzem Marmor zuſammengeſetzt;
auf dem Hauptdeck befindet ſich ſogar ein großer marmorner Spring
brunnen. Der große Speiſeſaal, zu welchem die Dekorationen allein
200 000 Rubel gekoſtet haben, faßt mindeſtens 200 Perſonen. Von
den zahlreichen Kabinen ſind die für den beſonderen Gebrauch der
kaiſerlichen Familie beſtimmten Gemächer mit wahrhaft verſchwen
deriſcher Pracht eingerichtet. Die Bemannung nebſt Stewards beläuft
ſich auf 400 Perſonen, zu denen noch ein großer Dienertroß kommt,
ſobald die erlauchten Herrſchaften an Bord dieſes ſchwimmenden
Palaſtes weilen. Der „Standard“ iſt ebenfalls wit großem Luxus
ausgeſtatiet und gleicht den eleganten Paſſagierdampfern, die zwiſchen
Newyork und Southampton kreuzen.

Unweit einer Grabfundſtelle in der Nähe von Hammelburg
auf der Rhön, die im vorigen Jahre entdeckt wurde, ſtieß man dieſer
Tage wieder auf ein altes Grab, das in einen Felſen eir iſt.
Das Skelett zeigt herkuliſche Formen bei ihm lagen Metalltheile
cines Helmes, Beiles, Speeres, Degens, Dolches und verſchiedenartig
geformte Pfeilſpitzen, ferner einige Münzen, ein Glaskelch und eine
geſchliffene große Glasperle. Da nun ſchon einige Mal ſolche Funde
auf dem ſog. Amalien- reſp. Hammelberg gemacht wurden, ſcheint
die Sage von der Amalienburg, die dort geſtanden haben ſoll, be
gründet zu ſein, worauf auch die von andern Grundbeſitzern entdeckten
unterirdiſchen Gänge und die anf dem Berg gefundenen Ziegelſteine
ſchließen laſſen.

Der gefeſſelte Storch. Nun iſt auch Profeſſor Schenk in
Wien reſp. ſeine Erfindung von der Vorherbeſtimmunag des Geſchlechts
dramatiſirt worden, und zwar iſt ſein Wirkungskreis an einen
kleinen Fürſtenhof eines phantaſtiſchen Staates verlegt, wo er durch
ſeine Kunſt die Fraue frage löſen ſoll. Der Aurſor, der ſich nicht
nennt, der aber in Wien zu leben ſcheint, hat ſeine kleine Burleske,

die übrigens in Verſen geſchrieben iſt, ſehr bezeichnend „Der gefeſſelte
Storch“ benannt. Das eigenartige Stückchen ſoll übrigens eine Reihe
parodiſtiſcher Beziehungen auf die neueſte Oper „Lobetanz“, auf
Sudermanns „Jobannes“ und Bernſteins „Mädchentraum“ enthalten,
ſhließlich aber eine Satire auf die Verhandlung im Zolaprozeß ſein.
Mehr kann man von einem Einakter nicht verlangen.

Ein Rieſenkanal, welcher Chicago mit dem Miſſiſſippi zu
verbinden beſtimmt iſt, geht jetzt ſchnell ſeiner Vollendung entgegen.
Es iſt dies der ſogenannte EntwäſſerungsKanal. Er iſt inſofern ein
Unicum, als nach Vollendung desſelben das Waſſer des 8
Fluſſes gewiſſermaßen rückwärts fließen wird. Der ChicagoFFluß hat
faſt kein Gefälle und iſt durch die Abwäſſer der Millionenſtadt der
artig verunreinigt, daß er bei ſeiner Mündung in den Michigan
See einem übelriechenden Moraſte gleicht, welcher für den
Geſundheitszuſtand der Stadt eine ſtetige drohende Gefahr
bildet. Der JilinoisFluß, welcher ſich der Stadt Chicago auf vierzig
engliſche Meilen nähert, bedeutend tiefer als der Spiegei des Michigan
Sees liegt, wird nun mit dem Sbica ge Pug verbunden und wird den
Chicagofluß ühberflüſſig machen. er Kanal geht vom See aus am
Flußbette entlang bis zur Grenze der Stadt, zweigt ſich dort ab und
läuft in ziemlich gerader Richtung zum IllinoisFluß. Da der
Kanal auch für die Schifffahrt beſtimmt iſt, ſo hat er 152 Fuß
Breite an der Oberfläche, 70 Fuß an der Sohle und 30 Futz Tiefe.
Nach ſeiner Vollendung wird das Waſſer nicht mehr aus dem Fluß
in den See, ſondern rückwärts aus dem See in den Fluß und in
den Kanal fließen. Die dem See dadurch entzogene Waſſermenge
wird auf 600 000 Kubikfuß in der Minute berechnet. Das Waſſer
des Chicago Fluſſes wird von ſeiner Mündung in den Kanal
an ebenfalls rückwärts zum Jllinois Fluß abfließen und die Stadt
nicht mehr berühren. Der Kanal mußte an der Waſſerſcheide zum
Theil in bedeutender Tiefe durch harten Fels geſprengt werden undkoſtet ca. 100 Millionen Mark. Die Regulirung des neue
wodurch die Schifffahrts- Verbindung mit dem Miſſiſſippi hergeſtellt
wird, hat die Bundesregierung übernommen, und ſomit wird dann
ein Waſſerweg möglich ſein vom Altlantiſchen Ozean durch den
Lorenzoſtrom und die großen Binnenſeen nach Chieago und von dort

den Jllinois nach St. Louis und New-Orleans am Golfe von
exiko.

Die Zunge ung ſein. Man kennt die Geſchichte von
jenem amerikaniſchen Viehzüchter, der, um die werthvollen Rinder
zungen in möglichſter Größe zu erlangen, vor ſeinen Rindern in
täglich wachſender Entfernung ein Stück Salz anbrachte; die
Thiere, begierig, das Salz zu leck.n, reckten und dehnten ihre

ungen immer länger, und auf dieſe Weiſe konnte der ingeniöſe
üchter zuletzt wahrhaft gigantiſche Rinderzungen zu arkte

bringen. An dieſe hübſche Verſpottung amerikaniſchen Humbugs
könnte man erinnert werden durch die Mittheilung, daß man in
Frankreich jetzt Bienen mit beſonders großen Zungen züchtet der
Unterſchied iſt nur der, daß dieſe letztere Mittheilung wirklich auf
Wahrheit beruht. Die franzöſiſchen Bienenwirthe hatten ſich, wie
übrigens auch die deutſchen Jmker, ſchon lange darüber geärgert,
daß die Zungen ihrer Bienen zu klein ſind, um genügend tief in
die Blüthenwinkel gelangen zu können. Jetzt haben die Franzoſen
die Abhilfe gefunden. Sie halten zur Bienenzucht Königinnen
und Drohnen mit ausgeſucht langen Zungen und hoffen,
durch Vererbung und immer weitergehende Zuchtwahl, alſo ganz
im Sinne Darwins, immer längerzüngige Bienen zu erlangen. Da
es aber ſchwer iſt, die Zunge einer Biene zu meſſen, haben ſie, um
zu erfahren, welche Bienen in Folge ihrer langen Zunge ſich zur
Verwendung bei der Zucht empfeblen, beſondere Jnſtrumente,
Gloſſometer oder Zungen weſſer genannt, erfunden. Dieſe In
ſtrumente beſtehen ganz einfach in Glaskäſten, auf deren Boden ſich
die zu unterſuchenden Bienen befinden, und in denen in kurzen Ab-
ſtanden über einander Drahbtnetze ſind, die mit Honig be-
ſtrichen ſind. Die Bienen verſuchen den Honig zu lecken, und die
jenigen, welche dadurch, daß ſie mit ihrer Zunge die oberſten Netz
etagen berühren, beweiſen, daß ſie die längſten Zungen beſitzen,
werden zur Zucht benutzt.

Vom Hiicljertiſely.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Der deutſche Kaufmann. Die neueſte Nummer dieſes Fach

blattes enthält u. A. „Zur Lage des Kleinhandels“, h
ſchreibung für die beſte kaufmänniſche nachahmenswerthe Jdee“, „Ein
Tag aus dem Leben eines Kaufmannes“, „Kaufmänniſche Schieds
gerichte“ von Dr. Haaſe, „Fortſchritt und Handel“, „Jnventur Auf
nahme“, „Neuheiten“, „Vorlage zur Schaufenſter-Dekoration für die
ModewaarenBranche“ und ſonſt noch eine ſolche Fülle des Jnter
eſſanten und Praktiſchen, daß das Nvonnement (pr. Quartal Mk. 2.
jedem Kaufmanne beſtens empfohlen werden kann. Jeder Abonnent
erhält das prakſiſche „Taſchenbuch für Kaufleute“ gratis. (Berlin
O. 27, An der Michaelbrücke 1.)

Derantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Dtto Thiele, Halle (Saale), Leipyigerſtr. f.
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